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..Australiens Lage recht verzweifelt"
Australischer Zeitungsverleger über die „Tragödie militärischer Hilflosigkeit " im Pazifik

Genf , 21. März . (Eig . Funkmeldung .) „Manchester Guar¬
dian " veröffentlicht aus Melbourne einen Artikel des bekann¬
ten australischen Zeitungsverlegers Keith Murdoch . In einem
Artikel heißt es u . a .:

Die Befürchtungen , die man in Australien und Neusee¬
land hege , gingen tiefer und seien auch wahrscheinlich viel
größer als die Nöte , die man in Großbritannien in der
schlimmsten Zeit des -Jahres 1910 empfunden habe . Die Lage
Australiens sei recht verzweifelt , denn es habe sich so gut wie
gar nichts während der Kampfhandlungen im Pazifik abge¬
spielt , was irgend wie tröstend wirken könne . Für die Ver¬
bündeten habe es nur eine Reihe schneller Niederlagen oder
sogar wirkliche Vernichtungsschläge gegeben . Alle früheren
Vorbereitungen für die Verteidigung des Pazifik seien ans der
Grundlage der Seeherrschaft aufgebaut gewesen . Aber im glei¬
chen Augenblick , als die Verbündeten die Seeherrschaft im
Pazifik verlor ?» — und Las sei ja gleich am Anfang gewesen
— sei alles wie ein Kartenhaus zusammengebrochen . Usberall
lxrbe sich dieselbe Tragödie militärischer Hilflosigkeit abge¬
spielt . Man habe dabei aber auch gelernt , daß die japanische
Flotte nicht nur über ausgezeichnete Artilleristen verfüge,
sondern auch sehr hart zuschlagen könne . Nachdem erst einmal
Java verloren sei, fühle man jetzt in Australien , daß man mit
der Zeit ins Gedränge gekommen sei. Die Japaner hätten
bisher ihre gesamten Operationen so überraschend gut durch¬
geführt , daß man alles aufbieten müsse , worüber man ver¬
füge , wenn man nur daran denke , sie aufzuhalten . Viele
Australier kritisierten jetzt Großbritannien , da es nicht nur

Malakka äußerst schnell verloren , sondern auch im Mittelmeer
Rückschläge erlitten habe . Mit vielen in England vorgenom¬
menen Ernennungen sei die australische Öffentlichkeit außer¬
dem auch nicht einverstanden . Eine Katastrophe sei der an¬
deren gefolgt , und Las sei auch nicht ohne Rückwirkung auf
die Moral der australischen Bevölkerung geblieben.

Verspätete Erkenntnis Lord Alexanders
Die britische Flotte war „viel zu klein ", als England den

Krieg erklärte

Stockholm , 21. März . (Eig . Funkmeldung .) Der Erste Lord
der britischen Admiralität , Alexander , hielt am Freitag zur
Eröffnung der „Kriegsschiffswoche " — die Gelder zum Bau
neuer Kriegsschiffe mobilisieren soll — eine Rede , in der er
sagte , die englische Flotte sei „gemessen an Len Weltproblemen,
denen wir gegenüberstehen , viel zu klein gewesen , um uns am
Kampf teilnehmen zu lasten " . Weiter erklärte er : „Wir stehen
noch sehr schweren Kämpfen gegenüber . Meiner Ansicht nach
ist die wichtigste Frage die Offenhaltung unserer Verbin¬
dungswege zur See ".

Die Erkenntnis , daß die britische Flotte viel zu klein
war , hätte den ehrenwerten Lords nur damals kommen müs¬
sen , als sie, um dann sich vom Reich sernzuhalten , Len Krieg
an Deutschland erklärten . Heute ist es zu spät für solche tief¬
gründigen Erkenntnisse und alle Geldsammlungen können
nichts mehr daran ändern , das ; deutsche U -Boote die britischen
Verbindungswege abschneiden.

Harte Schläge der Luftwaffe
Wettere Sorvietangriffe gescheitert — 162 Panzer vernichtet — 1006 . Lnftsieg eines Zagdgeschwaders

DNB Aus dem Führerhauptquartier . 20 . März . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Auf der Halbinsel kerksch griff der Feind wieder mit
stärkeren Kräften an . Alle Angriffe wurden nach hartem
Kampf abgewiesen . 2S feindliche Panzer wurden vernichtet.
Südlich von Sewastopol wurde am 18. März ein großer
Tanker durch Lufttorpedo vernichtet . Im Donez -Gebiek wie-
-erholten die Sowjets ihre erfolglosen Angriffe gegen die
deutsch-rumänischen Stellungen . Lin örtlicher Angriff deut-
scher und ungarischer Verbände war erfolgreich . Im Ab¬
schnitt östlich von Lharkow wurde der Feind nach Abwehr
weiterer Angriffe zurückgeworfen un- erlitt schwere Ver¬
luste . Auch an der übrigen Ostfront scheiterten feindliche An¬
griffe . Eigene Angriffsunkernehmungen brachten weitere Er¬
folge.

Die Luftwaffe führte vernichtende Schläge gegen Panzer
«nd Truppenbereikslellungen der Sowfels aus der Halbinsel
kerlsch und bekämpfte mit besonderem Erfolg Flugplätze
und Eisenbahntransporte im mittleren Frontabschnitt . Der
Feind verlor gestern 62 Flugzeuge , von denen 42 in Luft-
rämpfen abgeschossen wurden . Fünf eigene Flugzeuge kehr¬
ten nicht zurück.

Die fränkische 46. Infanterie -Division hat seit Anfang
Februar zahlreiche Angriffe weit überlegener ksäfte unter
hohen blutigen Verlusten für den Gegner abgewehrl und in
elf Tagen 162 Panzer vernichtet . In den letzten Tagen hat
sich das rumänische Infanterie -Regiment 33 durch besondere
Tapferkeit ausgezeichnet.

Auf der 3nsel Malta wurden Flugplätze uns Ilarstel-
lungen bombardiert . Lin deutsches Jagdgeschwader im Mit¬
telmeer erzielte mit dem Abschuß von drei britischen Flug¬
zeugen seil kriegsbeginn seinen 1000 . Lusljieg.

Im Seegebiet um England versenkten Kampfflugzeuge
in der vergangenen Nacht südlich von Portland ein Handels¬
schiff von 6000 BRT . Zwei weitere Schiffe mittlerer Größe
wurden so schwer getroffen , daß auch mit ihrer Vernichtung
zu rechnen ist. Weitere Luftangriffe richteten sich gegen eine
Hafenstadt an der englischen Südküfie.

In der Zeit vom 10. bis IS . März verlor die britische
Luftwaffe 62 Flugzeuge , davon 28 über dem Mittelmeer
und in Nordafrika . Während der gleichen Zeit gingen im
Kampf gegen Großbritannien 16 eigene Flugzeuge verlo-
ren ."

1800 Sowjeipanzer vernichtet
Vom 1. Januar bis 16 . März 1942.

DNB . Berlin , 19 . März . Nach den beim Oberkom¬
mando der Wehrmacht vorliegenden Meldungen erlitten
die Bolschewisten bei ihren vergeblichen Angriffen wäh¬
rend der «roßen Abwehrschlacht der Wintermonate beson¬
ders hohe Ausfälle an Panzerkampfwagen . In den ersten
sieben Wochen dieses Jahres wurden insgesamt 960 Pan¬
zer vernichtet oder erbeutet In den folgenden vier Wo¬
chen haben sich die Verluste der Bolschewisten noch weiter
erhöht Die Zusammenstellung ergibt , daß in der Zeit vom
17. 2. bis 16. 3 . die Bolschewisten weitere 879 Panzer ver-
HNNPHcchen . Mithin betragen die bolschewistischen Panzer¬

verluste seit dem 1. 1. 1942 bis 16 . 3 . über 1800 Panzer.
Bei erneuten Kämpfen griffen die Bolschewisten wie¬

derum mit Panzerunterstützung an . So richtete sich ein
feindlicher Angriff gegen einen vorgeschobenen Stützpunkt,
der von einer kleinen Kampfgruppe eines Verbandes der
Waffen - U besetzt war . Der Vorstoß wurde unter hohen
Verlusten für den Gegner abgeschlagen . Auch hierbei wur¬
den wiederum mehrere Panzer vernichtet.

Während eines bolschewistischen Angriffs gegen eine
vorgeschobene Sicherung griff ein deutsches Kampf¬
flugzeug  vom Muster „Iu 88 " erfolgreich in die
Kampfhandlungen ein . Das Flugzeug war auf dem Rück¬
flug , als die Besatzung die angreifenden Bolschewisten ent¬
deckte und sofort zum Angriff überging . Achtmal  be¬
kämpfte es im Tiefflug  den Feind so wirksam m ' t
Bordwaffen , daß der bolschewistische Vorstoß gegen die
deutschen Sicherungen scheiterte . Beim neunten Anflug er¬
hielt das Flugzeug einen Motortrefser.  Im Ein¬
motorenflug brachte der Flugzeugführer die „Iu 88 " sicher
zum Einsatzhafen zurück , wo das Flugzeug trotz schwieri¬
ger Wetterlage glatt landete.

Siukas greifen Marschkolonnen an.
DNB . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mit¬

telst richteten an der Leningrader Einschließungsfront
deutsche Sturzkampfflugzeuge !m Zusammenwirken mit
Kampf - und Jagdflugzeugen überraschende Angriffe gegen
feindliche Truppenansammlungen und Marschkolonnen der
Bolschewisten . In Artilleriestellungen beiderseits einer für
den bolschewistischen Nachschub wichtigen Straße wurden
durch Volltreffer die Geschütze zum Schweigen gebracht.
Weit auseinandergezogene Fahrzeugkolonnen , unter denen
sich auch Panzerkampfwagen befanden , wurden im Reihen¬
wurf mit Bomben belegt und dem Feind beträchtliche Ver¬
luste an Menschen und Material zugefügt.

Bevorzugt zum Oberleutnant befördert.

DNB . Wie das Oberkommando der Wehrmacht be¬
kanntgibt , ist der am 15. März 1942 im Wehrmachtsbericht
genannte Leutnand Spielmann auf Grund seiner besonde¬
ren Leistungen bevorzugt zum Oberleutnant befördert wor¬
den.

Der italienische WebrmachiSbeeicht
Vier britische Flugzeuge vernichtet.

DNB . Rom.  26 . März . Der italienische Wehrmachks-
berichl vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Ver,
einzelte Zusammenstöße von Spähtrupps östlich von Me-
chili. Feindliche Bomber wurden bei dem Versuch , einen
vorgeschobenen Flugplatz anzugreisem . von einem Verband
unserer Jagdflugzeuge angegriffen und zum Rückzug ge¬
zwungen . Line Lürlitz wurde abge 'chossen, verschiedene
andere wurden durch MG -Ieuer getroffen.

Starke Einheiten der italienischen und - rutschen Luft-
waffe führten erneut heftige Bombardierungen der Flug-
Plätze von tzalfar und La Venezia durch, wo zwei Flug¬
zeuge am Boden vernichtet wurden und ein dritte « im
Luttkamvf abaeschollen wurde ."

Hohe Schule - er Lt-Boote
Angriff auf einen Geleikzug im Atlantik.

DNB - Nach Rückkehr von erfolgreicher Feindfahrt be¬
richtet , wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , der
Kommandant eines Unterseebootes über die Durchführung
eines Geleitzugangriffes im Atlantik . Bei diesem Angriff
waren , wie seinerzeit durch Sondermeldung bekanntgegeben
in zäher Verfolgung des Feindes von unseren Untersee¬
bootmännern acht Schiffe mit 63 000 BRT versenkt worden.
Der Kampf gegen den gesicherten Geleitzug ist die unter
Admiral Doenitz entwickelte hohe Schule des U-Boot -Krie¬
ges , die sich auch bei diesem Einsatz bewährte.

Es war eine dunkle Nacht , Gewitterböen gingen über
das Boot nieder Im Platzregen war oft der Bug des eige¬
nen Bootes nicht zu sehen Doch ab und zu erhellte Wetter¬
leuchten das dem U-Boot -Kommandanten gewohnte Bild.
Das U-Boot war bei Anbruch der Dunkelheit auf den Ge¬
leitzug gestoßen und jagt nun mit offenen Mündungs-

-cklappen neben dem Geleitzug her . eine günstige Gelegenheit
abwartend , um züm Angriff auszudrehen . Vorübergehend
sind einzelne Schatten des Geleitzuges erkennbar , dann
werden sie wieder von Regenböm verschluckt . Endlich läßt
der Regen etwas nach , die Sicht erweitert sich, und mehrere
Kolonnen des Geleitzuges treten aus der Dunkelheit her¬
aus . Ein großer Frachter liegt trefsbereit . Das Boot dreht
auf , und die Entfernung wird schnell geringer . Doppel¬
schuß , Treffer vorn . Der Frachter liegt tief mit dem Bug im
Wasser , doch ist beim Angriff der Rest des Geleitzuges
außer Sicht gekommen . Sofort stößt das Boot nach , um am
Feind zu bleiben . Währenddessen werden die leergeschossenen
Rohre nachgeladen . In Doppelkiellinie kommt bei hoher
Dünung der Geleitzug wieder in Sicht . Mehrere Zerstörer
sichern . Der Durchbruch durch die Sicherung wird angesetzt.
Im selben Augenblick hat ein Zerstörer das Boot "offenbar
gesehen , auf das er hart zudreht . Das U-Boot dreht ab in
die Dunkelheit und stößt nach kurzer Zeit an anderer Stell«
durch . Die Zeit ist kurz . Also Doppelschuß auf Frachter und,
ohne das Ergebnis abzuwarten , Doppelschuß auf Tanker.
Doppelt getroffen sinkt der Frachter , während der Tanker
doch schon in zu ungünstiger Schußposition gelegen hatte.

Nun gehen auf allen Dampfern die Leucht¬
raketen  hoch , der Geleitzug ist plötzlich hell erleuch¬
tet.  Das U-Boot dreht aus dem Geleitzug heraus und
taucht im schützenden Dunkel unter . Während der Geleitzug
abzackt , laufen zwei Zerstörer  neben dem ablaufenden
U-Boot her , das vergeblich und planlos mit Artillerie be¬
schossen wird . Unter Deck sind inzwischen die Torpedorohr«
nachgeladen worden . Mit dem Erlöschen der Leuchtraketen
hat sich das U-Boot der Sicht entzogen und dreht nun er¬
neut auf den Geleitzug zu . Bald ist es wieder in günstiger
Schußlage , die Ziele sind gut zu erkennen . Auf zwei Frach¬
ter und einen Tanker werden Einzelschüsse gelöst , alle drei
Torpedos treffen mit hohen Sprengsäulen Eine vierte De¬
tonation ertönt . Schon hat also ein anderes U-Boot ange¬
griffen . Nun werden wiederum Leuchtgranaten und -raketen
geschossen. Sie zeigen den übrigen Booten , die schon auf den
Geleitzug manövrieren , den Kampfplatz . Während die Si¬
cherung das erste Boot angreift und zum Tauchen zwingt,
haben die übrigen Boote die Fühlung ausgenommen und
tragen planmäßig ihre Angriffe in den Geleitzug . Noch ein¬
mal stößt das Boot nach , das zuerst am Geleitzug gestanden
hatte , findet einen schwerbeschädigten Tanker , beschießt ihn
mit Artillerie und gibt ihm durch ein Torpedo den Fang¬
stoß . Inzwischen ist es Tag geworden , und in Marfchfahrt
wird ein neues Operationsgebiet ausgesucht.

Als eine besonders hohe Leistung ist auch der Geleitzug¬
angrifs bei Tobruk  anzusprechen . Bei starker feindlicher
Luftüberwachung und Zerstörersicherung sind die Angriffs¬
verhältnisse im Mittelmeer schwierig . Der aus dem Geleit-
zug versenkte 8000 -BNT -Tanker war mit Lieferung für
Tobruk voll beladen . Mit der Versenkung dieses Nachschubs
unterstützte das deutsche Unterseeboot die Kämpfe des deut¬
schen Afrikakorps.

Oer En-kampf um Timor
Die japanische Beule.

DNB Tokio , 20 . März . Der Frontberichterstatter der
„Tokio Nitschi Nitschi " meldet Einzelheiten über den End-
kampf um Timor . Nach der Landung der japanischen Trup¬
pen auf dem niederländischen Teil der Insel zogen sich di»
über 3000 Mann feindlicher Truppen auf den portugiesischest
Teil zurück und setzten ihren Rückzug auf neutralem Boden
fort . Mit der Niederringung der feindlichen Kräfte bet
Dilty am 12 . März war praktisch der Kampf um Timor be¬
endet.

Das Gesamtergebnis an Gefangenen und Kriegsbeut«
betrug : 1205 Gefangene , 386 feindliche Boote , zwei 15-cm-
Gelchütze , sieben Tanks , fünf Panzerwagen , 90 Kraftwagen,
sechs Schnellfeuergeschütze , 24 Luftabwehrgeschutze und zahl-
reiches anderes Kriegsmaterial.

Erfolgreiche Abwehrkämpfe der Ungarn.
DNB Budapest . 20 . März . Der Chef des Honvedgene-

lstabes teilt mit : „Die in vorderer Linie befindlichen Ein-
iten der ungarischen Truppen nehmen Schulter an Schul-
: mit den deutschen Truppen erfolgreich an der Abwehr
r Sowjetangriffe mit schweren Verlusten für den Feind
l. Dabei erlitten die ungarischen Truppen geringere Ver-



Sicherung-er Zukunft
Die Anpassung der Lebensmittelrationett

Von der nächsten Zuteilungsperiod« an wird es not»
-endig sein, die Lebensmlttelrationen.den gegebenen Del-
ungsmöglichkeiten neu anzupassen. Dies ist gewiß keine er¬

freuliche Nachricht, aber da müssen wir den Blick hinaus rich¬
ten aus die gewaltigen Ziele dieses Kampfes, hinweg vom
Fleüchtops und Brotkorb aus den hohen Pllis , um den es

"m diesem Ringen geht: um die Sicherung und das Glück
des deutschen Volkes. Wir müssen auch durch dielen Engpaß
hindurch. Es wird nach wie vor niemand Hunger zu leiden
brauchen. Di e G r ü n de. die zu dieser Aenderung von Le¬
bensmittelrationen führen, sind einleuchtend: 1. Die nur
durchschnittlichenErnten der beiden letzten Jahre infolge der
außerordentlichenUngunst der Witterung nicht nur m
Deutschland, sondern auch in fast ganz Europa, 2. der in¬
folge des Krieges erheblich gestiegene Bedarf.

Staatssekretär Backe vom Reichsministermm für Er-
nührung und Landwirtschaft macht in einem Aufsatz im
„Völkischen Beobachter" hierzu längere Ausführungen de-
nen wir Folgendes entnehmen: „Der harte und lange Win-
'er 1939-40 hatte zu größeren Auswinterungen von Brot-
getreideslächen geführt, die jedoch in der Erweiterung des
Anbaues von Futtergetreide und namentlich in der außer¬
ordentlich hohen Kartoffelernte 1940 einen Ausgleich, wenn
auch keinen vollen, fanden Nach dem zweiten— ebenfalls
anormal langen— Kriegswin' -r 1940/41 hatte wiederum
das späte Frühjahr die Entwicl g des Getreides'ungünstig
beeinflußt; die trotzdem auf den. Halm zunächst gut gewach¬
sene Getreideernte hat dann aber in der Erntezeit unter der
Nässe des Sommers gelitten. Auch die Hackfruchternte und
hier in erster Linie die Kartoffel- und Gemüseernte wurden
durch das naßkalte Wetter im Sommer und Herbst vorigen
Jahres erheblich beeinträchtigt. Die geringe Futterkornernte
und diê durchschnittliche und noch durch den jruyen Fro>r
geschädigte Kartoffelernte lchmälerten das für den Schwei¬
nebestand erforderliche Futter und damit die '

dieses Wit
FlellcherzeU'

gung. Trotz dieses Witterungsverlaufs gelang es eine gute
Oelfruchternte einzubringen und die Erzeugung der Butter
selbst gegenüber dem sehr hohen Stand des Vorjahres et¬
was zu steigern und damit den Ausfall an Oelsaaten aus
Ostasien und Waltran wenn auch nicht voll, so doch zu
einem erheblichen Teil zu ersetzen Aus allen Gebieten wa¬
ren jedoch die Einfuhren aus den europäischen Ländern als
Folge der Witterung ebenfalls geringer, die von Deutsch¬
land zu leistenden Zuschüsse größer. Der Bedarf  an Nah¬
rungsmitteln ist dema--a°n'ib-r ans folgenden Gründen ge¬
stiegen:

1. Die Verstärkung der Wehrmacht  hat eine Stei¬
gerung des Nahrungsmittelbedarss zur Folge. Der Sol¬
dat  muß seinem höchsten Einsatz entsprechend bestens
ernährt  werden. Dies erwartet jeder Volksgenosse.

2. Für die vergrößerte Wehrmacht müssen in wachsen¬
dem Umfange Waffen. Munition und sonstiges Rüstungs¬
material hergestellt werden. Dies hat zu einer Vermeh¬
rung der Zahl der Schwer » und Schwer st arbei-
ter und vor allem der Lang - und Nachtarbeiter
geführt. Infolgedessen hat sich die Zahl derer, die Le¬
bensmittelzulagen  erhalten, gegenüber dem ersten
Kriegsjahr um mehr als eine Million erhöht. Aus dem
gleichen Grunde wurden als Ersatz für die zur Wehrmacht
eingerückten Männer rund 2.5 Millionen Arbeitskräfte
aus dem Ausland  nach Deutschland gebracht. Dar¬
über hinaus wurden mehrere Millionen Kriegsgefan¬
gene  in den Arbeitsprozeß der deutschen Wirtschaft ein¬
gereiht. Auch dafür werden zusätzlich Lebensmittel be¬
nötigt.

3. Ein Teil der von uns besetzten Gebiete  verfügt
über eine hochentwickelte und für unsere Wehrmacht wich
tige Industrie. Diese Gebiete waren bisher vielfach nicht
In der Lage, sich vollständig selbst zu ernähren. Wir gaben
deshalb diesen Gebieten Lebensmittelzuschüsse, vor allem
Brotgetreide, um dadurch auch ihre-Wirtschaftskraft in
den Dienst unserer Rüstung zu stellen.

4. Das Gebot der Treue verpflichtet uns, dem helden¬
haften Finnland  bei der Ueberwindung seiner Ernäh¬
rungsschwierigkeitenzu helfen. Die starken Einziehungen
zur Wehrmacht und das außerordentlich ungünstige Wet¬
ter des letzten Jahres haben Finnlands Ernte im vergan¬
genen Jahr so beeinträchtigt, daß der Zuschußbedars Finn¬
lands heute erheblich größer ist als im Frieden.

Die Nahrungsmittellieserungen Deutschlands an das ver¬
bündete Finnland und an verschiedene besetzte Gebiete sind
nn entscheidender Beitrag für den Neuauf-
bauEuropas.  Deutschland liefert im dritten Kriegsjahr
an die genannten Länder Brotgetreide in einem Umfang,
der ausreicht, um damit rund 10 Millionen Menschen ein
Jahr mit Brot versorgen zu können. Diese Leistung voll¬
bringt mitten im Krieg ein Deutschland, das im Frieden im¬
mer in erheblichem Umfange Brotgetreide eingeführt hat
und das nach internationalem Recht in keiner Weise zu der¬
artigen Lieferungen verpflichtet ist. Nichts kennzeichnet bes¬
ser den Unterschied zwischen der deutschen und der englischen
Haltung als di« Tatsache der deutschen Nahrungsmittelliese¬
rungen an verschiedene europäische Länder und die von
England verhängte Hungerblockade über seine ehemaligen
Verbündeten.

Es liegt auf der Hand, daß diese gesteigerten Anforde¬
rungen nunmehr, um die w ei t ere St a b i li t ä t der
Lebe ns Mittelrationen  zu sichern, eine Anpassung
des innerdeutschenVerbrauchs an die gegebenen Versor¬
gungsmöglichkeiten erforderlich macht. Dabei sind dieKin-
der  und die besonders schwerarbeitende  Bevölke¬
rung, die Zulagen erhält, mögli 'chst geschont  worden.
Die Rationen der S el bstv ers o r ge r werden, soweit sie
nicht bereits im Hinblick auf die allgemeine Senkung ermä¬
ßigt worden sind, entsprechend gekürzt. Wir Nationalsozia¬
listen sind gewohnt, nicht nur den Schwierigkeiten ins Auge
zu blicken und sie offen beim Namen zu nennen. Für uns
sind Schwierigkeiten immer ein Ansporn, mit ihnen fertig
zu werden und sie zu überwinden. Aus der neuen Lage er¬
geben sich demnach für uns folgende Aufgaben:

1. Es ist notwendig, noch mehr als bisher alle ver¬
fügbaren Kräfte  nicht nur in Deutschland, sondern
m ganz Europa zu mobilisieren um die Nahrungsmittel¬
erzeugung zu steigern. Insbesondere gilt das für die Län¬
der, denen wir durch untere bisherigen Lieferungen eine
Anlauffrist für die Umstellung ihrer Landwirtschaft.auf
Selbstversorgung verschafften.

2. Das ganze Volk  muß in der Ernährungsw'rt-
schaft mehr denn je Mitarbeiten- Die Anstrengungen des
Landvolks zur Erhaltuna und Steigerung der Erzeugung

müssen durch die Mitarbeit der Verbraucher, ver Könfieme
und aller sonst in der Ernährungswirtschaft Tätigen noch
mehr als bisher unterstützt werden. Hierzu ist in erster
Linie die Mitarbeit Aller bet der Bekämpfung des
Tauschhandels  und ähnlicher Mitzsrände erforderlich.
Darüber hinaus gilt es, die in denb esetzt en Ostg eb i e-
t en zur Verfügung stehenden Produktionsmöglichkeitenfür
die Ernährung Deutschlands und Europas nutzbar zu ma¬
chen.

Für das Ergebnis der Ernte von 1942  werden
neben der Sicherung der Betriebsmitteltransporte im we¬
sentlichen zwei Faktoren  entscheidend sein: 1. Das
Wetter,  2 . Die Beschaffung der erforderlichen Ar¬
beitskräfte.  Die Ausweitung des Krieges machte es
notwendig, immer mehr wehrpflichtige Männer zur
Truppe einzuziehen. Durch den Einsatz von Ausländern
und von Kriegsgefangenen, dm die Reichsregierung auch
in diesem Jahre wieder auf jede nur mögliche Weise för¬
dert, wird es allein nicht möglich sein, die in der Land¬
wirtschaft entstandenen Lücken zu schließen. An alle,
Volksgenossen,  die noch nicht in kriegswichtiger Ar-
beit stehen, ergeht deshalb der Appell,  zur Sicherung
der Ernährung ihre Arbeitskraft der Landwirtschaft für
die Bestellung, Pflege und Ernte zur Verfügung zu stel¬
len. Dieser Appell richtet sich in erster Linie an diejenigen
Volksgenossen, Frauen und Jugendlichen in den Dör¬
fern und Landstädten,  die früher in der Landwirt¬
schaft gearbeitet haben. Wer sich dieser Verpflichtung ge¬
genüber der Volksgemeinschaft entzieht hilft dem Feind
Die Mitarbeit derjenigen, die nicht in der Landwirtschaft
zur Sicherung der Ernährung Helsen können, erfolgt am
wirksamsten dadurch, daß sie, ganz gleich, ob Verbraucher
Erzeuger oder Verteiler, durch eine vorbildliche Haltung
in dem täglichen Leben das Funktionieren der
K ri  e gs e r n ä h r u n gs w i r t scha ft  für die Dauer
gewährleisten. Die Bestimmungen der Kriegswirtschaft
mögen unbequem sein, sie sind aber die Grundlage der ge¬
rechten Verteilung. Die kleinen und kleinsten Uebertrk^

tun gen  der Kriegs: ischaftsbestimmungen, vke heut«
vielfach verzeichnen sind, haben einen zusätzlichen Ver¬
brauch zur Folge, den wir uns nicht leisten können. Edens«
wie an der Frönt  jeder deutsche Soldat in vorbild¬
licher Weise sein Acuf erstes hergibt, muß auch in der
Heimat  die Haltung jedes einzelnen selbst in den Klei¬
nigkeiten vorbildlich lein. Die aufgezeigten Aufgaben und
Pflichten ergeben sich vor allem aus der Tatsache, daß wir
vorläufig zur Sicherung unserer Ernährung noch entschei¬
dend auf den eigenen Raum angewiesen sind.

Das Iahr 1941 war jedoch für die Ernährung ein ent¬
scheidendes Tahr; es brachte eine grundsätzliche wende. Die
bisherige Enge unseres Rahrungsraumes wurde über¬
wunden. Die deutschen Waffen haben im Osten«Inen
Raum in unseren Machtbereich gebracht, der in Zukunft,
wenn er einmal voll erschlossen ist. nicht nur uns, sondern
ganz Europa ernährungsmäßig unabhängig machen wird.

Wir werden uns immer anstrengen müssen, um dem
deutschen Boden möglichst viel Nahrungsmittel abzurin¬
gen, da die heimische Erzeugung die Grundlage unserer
Ernährung ist und bleiben wird. Zur Ergänzung der Nah-
runflsmittelerzeugung der heimatlichen Scholle werden
wir jedoch in von Jahr zu Jahr steigendem Maße Nah¬
rungsmittel aus dem Ost raum  hereinbekommen. Für
die Versorgung der im Osten kämpfenden Truppen leistet
dieser Raum schon jetzt Erhebliches. Der Wiederaufbau
dieser Gebiete ist im Gange. Freilich ist es nicht möglich,
die Folgen des Krieges und der jahrzehntelangen bolsche¬
wistischen Mißwirtschaft in wenigen Monaten zu überwin¬
den, zumal in der Landwirtschaft nur einmal im Jahre
geerntet wird- Der Tatkraft der dort im Osten seit dem
vergangenen Sommer eingesetzten vielen tausend deut¬
schen Bauern und Landwirte wird es jedoch geling:«, die
Nohrungsmittelüberschüsse dieses Raumes von der
Ernte des nächsten Jahres  an mehr und mehr zu
steigern.

Während sich Deutschland und der europäische Konti¬
nent durch die WoMisieruntz der in Europa vorhandenen
großen Produktionsreserven und durch die Erschließung
des Ostraumes Schritt für Schritt die Rahrunqssreibeit
und eine bessere Zukunft erkämpfen, steht England vor der
Tatsache, daß sein Lebensnerv, die Zufuhr au» Uebersee.
unaufhaltsam schwächer wird. Auch im Ernährungskrieg
kann uns der Endsieg nicht entrissen werden."

Die neuen Kationen
Weniger Brot. Fleisch und Fett — Erhöhung der Käseration —Sonderzuteilung von Kondensmilch
DNB Berlin, 19. März. Auf Grund des im Reichsan¬

zeiger vom 19. März veröffentlichten Erlasses über die
Durchführung des Kartensystems für Lebensmittel für die
35. Zuteilungsperiode vom6: April bis 3 Mai 1942 treten
in der Höhe der Rationen fürBrot und Mehl , Fleisch,
Fette  sowie Kaffeersatz und Zusatzmittel  Verän¬
derungen ein. Das Umtachchverhältnis Marmelade-
Zucker  wird auf 700 zu 350 Gramm (bisher 450 Gramm)
geändert. Die Käieration  wird von 125 Gramm aus
187,5 Gramm erhöht; außerdem werden wie bisher 125
Gramm Quark ausgegeben- Jeder Vrriorgungsberechtigte
mit Ausnahme der Selbstversorger erhält in der 35- Zutei-
lungspLriode eine Sonderzuteilung von einer Normaldose
Kondensmilch.  Im übrigen bleiben die laufend ge¬
währten Rationen an Schweineschlachtfetten, Quark, Getrei¬
denährmitteln, Teigwaren. Kartoffelstärkeerzeugnissen, Voll¬
milch, Zucker, Marmelade, Kunsthonig und Kakaopulver ge¬
genüber der 34. Zuteilungsperiode unverändert. — Im ein¬
zelnen bleiben

die Brokratiönen
der Kinder und Jugendlichen von sechs bis 20 Jahren sowie
die Brotzulagen der Schwer-, Schwerst-, Lang- und Nacht¬
arbeiter unverändert. Gesenkt wird dagegen die Brotration
der Normalverbraucher über 20 Jahre um wöchentlich 250
Gramm auf 2000 Gramm und die Brotration der Kinder
bis zu drei Jahren um 200 Gramm wöchentlich auf 900
Gramm. Die Kinder bis zu drei Jahren erhalten jedoch un¬
verändert wöchentlich 125 Gramm Kinderftärkemehl. Die
Brotration der Kinder von drei bis sechs Jahren wird um
wöchentlich 100 Gramm erhöht unter Herabsetzung der Ra¬
tion an Kinderstärkemehlenaus die Hälfte 62.5 Gramm
wöchentlich. Die Brotkarte A berechtigt künftig nur noch
zum Bezüge von Brot aller Art eimchließlich Mischbrot, je¬
doch mit Ausnahme von Weizenbrot.  Die Brot¬
karteB, die wie bisher neben der BrotkarteA an Normal¬
verbraucher und Jugendliche von 10 bis 20 Jahren ausge¬
geben wird, berechtigt zum Bezüge aller brotkartenpflichti¬
gen Waren einschließlich Weizenmehl und der anderen Wei¬
zenerzeugnisse(Kuchen usw.)

Bei Fleisch und Fleischwaren
werden die Rationen der Normalverbraucher über 18 Jah¬
ren und der Kinder bis zu fechs Jahren um wöchentlich 100
Gramm, die Nationen der Kinder und Jugendlichen von
sechs bis 18 Jahren um wöchentlich 50 Gramm gekürzt. Die
Zulagen  werden für Schwerarbeiter um wöchentlich 100
Gramm, für Schwerstarbeiter sowie Lang- und Nachtarbei¬
ter um wöchentlich 150 Gramm gesenkt.

Die Gesamt-Fektrakion
der Kinder bis zu 14 Jahren und die Fettzulagen der Lang-
und Nachtarbeiter bleiben unverändert. Die Fettrationen der
Normalverbraucher  werden für die Zuteilungs¬
periode(vier Wochen) um 250 Gramm, der Jugendlichen
von 14 bis 18 Jahren um 125 Gramm gekürzt Daneben
tritt eine Kürzung der Fettzulagen der Schwerarbeiter in
Höhe von 100 Gramm und der Schwerstarbeiter in Höhe
von 163 Gramm ein.

Eine weitere Neuerung ist die Einbeziehung der
M i l ei - N a chsp ei se und der Soßenpulver  für
Süßspeisen in die Karten- und Bezugscheinpflicht für Kar¬
toffelstärkeerzeugnisse. Die Raticn an Kaffee - Ersatz
und -Zusatzmitteln wird für Verbraucher von über drei
Jahren auf 312,5 Gramm je Zuteilungsperiode festgesetzt.
Kinder bis zu drei Jahren erhallen keine Kaffee-Ersatz- und
-Zusatzmittel.

Den Versorgungsberechtigten, die Marmelade  ein¬
kochen und Obst einmachen und deswegen auf den Bezug
von Marmelade zugunsten von Zucker verzichten wollen,
wird Gelegenheit gegeben, den Zucker, der an Stelle von
Marmelade bezogen werden kann, zu dem geänderten Um-
lauschoerhältnis von 700 zu 350 Gramm in der Zeit vom 6.
April bis 26. Juli 1942 zu jedem beliebigen Zeitpunkt un¬
abhängig von der Gültigkeitsdauer der Einzelabschnitte zu
beziehen. Es ist daher möglich, die gesamte für die 35. bis
38. Zuteilrpigsperiode bestimmte Zuckecmenge von 1400
Gramm zu Beginn der 35. Zuteilungsperiode zu kaufen.

In der 37. b's 39. Zuteilunasveriodewerden die über

sechs Jahre alten Verlorgungsberechtigtenund die Inhaber
der Reichsfettkarte SV l, SV III und SV Vzu je 50 Gramm
Speiseöl  an Stelle von 62,5 Gramm Margarine in je¬
der Zuteilungsperiode erhalten. Die Vorbestellung für den
Bezug dieses Speiseöls muß spätestens bis zum 11. April
1942 erfolgen.

Einen Vergleich der alten und neuen Rationen in Gramm
se Woche ermöglicht die folgende Gegenüberstellung,

Brokr
bisherige Rationen ab 6. 4.

Kleinstkinder bis zu drei Jahren 1100 900
Kleinstkinder von orei bis sechs Jahren 1100 1200
Kinder von sechs bis zehn Jahren 1700 1700
Jugendliche von zehn bis 20 Jahren 2600 2600
Normalverbraucher über 20 Jahre 2250 2000
Lang- und Nachtarbeiter 2850 2600
Schwerarbeiter 8650 3400
Schwerstarbeiter 4650 4400

Fett,
Kleinstkinder bis zu drei Jahren 125 125
Kleinkinder von drei bis sechs Jahren 188 188
Kinder von 6 bis 14 Jahren 26« 266
Jugendliche von 14 bis 18 Jahren 301 269
Normalverbraucher über 18 Jahre 269 206
Lang- und Nachtarbeiter 289 226
Schwerarbeiter 894 306
Schwerstarbeiter 738 S7S

Fleisch,
Kleinst- und Kleinkinder bis zu 6 Jahr. 250 150
Jugendliche von6 bis 18 Jahren 400 350
Normalverbraucher über 18 Jahr« 400 300
Lang- und Nachtarbeiter 600 450
Schwerarbeiter 800 600
Schwerstarbeiter 1000 850

Die Sätze für die Selbstversorger sind entspre-
chend geändert worden. Weitere Einzelheiten über die
Neuregelung sind aus dem Reichsänzeiger vom 19. 3. zu
ersehen.

Aus die Gruppe' der Normalverbraucher  ent¬
fallen nur rund 40 Prozent des deutschen Volkes. 60 Pro-
ent entfallen, auf die übrigen Verbrauchergruppen, die

ehrmacht uni»die Selbstversorger.

Regelung für besondere Gebiete
Weizenmehl auf die Fleischkarte

Für den Bezug von Mehl, Backschrot und Bollkornschrot
ist das Verhältnis von 100 Gewichtseinheiten Brot zu 75 Ge-/
wichtseinheiten Mehl maßgebend. Anstelle von ie 100 g'
Brot können die anderen Getreideerzeugnisse in einem von
der Hauptvereinigung der deutschen Getreide- und Futter-
mittelwir.schaft noch bekanntzugebenden Verhältnis abgege¬
ben und bezogen werden.

Mit Rücksicht auf die Verzehrsgewohnheiten in Bayern,
Baden . Württemberg  und in den Reichsgauen Weff-
mark,  Sudetenland, Wien, Kärnten, Niederdonau. Ober¬
donau, Salzburg. Steiermark und Tirol mit Vorarlberg
wird den Bewohnern dieser Gebiete wie bisher die Möglich¬
keit gegeben, in erwei ertem Umfange anstelle von Roggen¬
brot Roggen mehl  wie folgt zu beziehen:

Normalverbraucher  auf die Abschnitte 1b. 2b, Sb
und 4b der ReichsbrotkarteA statt je 500 Gramm Brot je
375 Gramm Roggenmehl.

Jugendliche  von 10 bis 20 Jahren auf die Abschnitte
1b, Sb. 3b und -Ib der Reichsbrotkarie A/Jgd statt 500 Gramm
Brot ie 375 Gramm Roggenmehl.

Schwerarbeiter  auf die Abschnitte 1a. 2a, Sa und 4a
der Zusatzkarte nir Schwerarbeiter statt 500 Gramm Brot
375 Gramm Roggenmehl.

Schwer st arbeiter  auf die Abschnitte 1b, Sb. 3b und
4b der Zusatzkarle für Schwerstarberter statt 500 Gramm
Brot je 375 Gramm Roggenmehl.

Daneben erhalien in diesen Gebieten die Normalverbrau¬
cher, die Kinder und die Jugendlichen von 6 bis 18 Jahren
und die Kinder bis zu 6 Jahren die Möglichkeit, ie Zutet»
lungsperiode anstelle von einmal 50 Gramm
Fleisch  oder Fleischwaren 250 Gramm Weizenmehlzu beziehen. Ans diesem Grunde berechtigen die mit einem
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-M" gekennzeichneten Abschnitt« ver ReichSfietsMarten auch
tum Bezug von 250 Gramm„Weizenmehl. Soweit der Ber-
vraucher von dieser Wahlmöglichkeit Gebrauch macht, be¬
rechtigt der mit „M" gekennzeichnete Abschnitt der Reichs-
'leischkarte unabhängig von seinem Gültigkeitsaufdruck wäh¬
lend der ganzen Zuteuungsperwtze zum Bezug von Weizen-
mehl.

Oie neuen Brotkarten
Me Brotkarte  A berechtigt künftig nur noch zum Be¬

ug von Brot  aller Art einschließlich Mischbrot, jedochmi t
lusnahme von Weizenbrot (Weißbrots . Daneben
»leibt für die Versorgungsberechtigtendie Möglichkeit be¬

stehen, auf die mit „R" versehenen Mehlabschnitte anstelle
von Roggenbrot auch Roggen mehl,  Roggenbackschrot und
Roggenvollkoriischrot zu beziehen. Ferner können die Ver-
sorgungsberech.itj.en auf diese Abschnitte auch bei der Wei¬
zenausmahlung noch anfallendes Brotmehl beziehen. Zur
Vereinfachung des Verfahrens sind alle Abschnitte der Reichs-
proikarteA, die also im wesentlichen zum Bezug von Rog¬
generzeugnissen berechtigen, in Anlehnung an die bisher
geltenden Bestimmungenmit dem„R"-Aufdruck gekennzeich-
met.

Die Brotkarte  B , die wie bisher neben der Brotkarte
A an Normalverbraucher und Jugendliche von 10 bis 20
Jahren ausgegeben wird, berechtigt zum Bezug aller brot-
rartenpflichtigen Waren einschließlich Weizenmehl lThPe
1080) und der anderen Weizenerzeugnisse szum Beisviel Wei¬
zenbrot, KleingelM, Feinbackwaren, Zwieback, Paniermehl,
Brösel, Reibeürot, Mutschelmehl, Suppeneinlagen aus
Mehlteig usw.)

persönlicher Einsatz
' Nene Ritterkreuzträger des Heeres

DNB. Berts,k, SO. März. Der Führer verlieh das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an: Major Franz Gries¬
bach,  Führer eines Infanterie-Regiments, Lauv:mann
Franz Klausgrabe  r, Bataillonskommandeur in einem
Infanterieregiment, ---Obersturmführer Erwin Meier¬
dreß,  Batterieführer in einem Ärtillerieregimenteiner
-/-Division.

Major Franz Griesbach  hat unter rücksichtslosem
Einsatz seiner Person eine vorübergehend entstandene be¬
drohliche Lage seines Infanterie-Regiments bei dem Angriff
auf Feodosia erfolgreich überwunden. Entschlössen kämpfte
er sich mit seinem Regiment, dessen Führung er trotz eigener
Verwundung übernommen hatte, zu einem Höhenzug durch,
um seine Einheiten erneut zum Angriff zu gliedern. Die
Hohe wurde genommen und damit ein entscheidender Erfolg
für die weitere Kampfführung der Division errungen.

Hauptmann Franz Klausa ruber  hat sich als
Bataillonskommandeur bei der Inbesitznahme einer für den
Verlauf der Abw-Hrkämpfe besonders wichtigen und vom
Feind stark besetzten Ortschaft im nördlichen Abschnitt der
Ostfront hervorragend ausgezeichnet. Hauptmann Klaus-
graber beteiligte sich persönlich am Nahkampf, und es gelang
ihm, seinen Infanteristen ein leuchtendes Vorbild, die Sow¬
jets aus der Ortschaft zu werfen und eine große Beute(zehn
Geschütze, 33 Minen- und Granatwerfer, 600 Gewehre und
300 Pefrde) einzubringen.

, ---Obersturmführer Erwin Meierdreß  hatte durch
seine hervorragende persönliche Tapferkeit entscheidenden
Anteil an der erfolgreichen Verteidigung einer in der Ab¬
wehrfront als vorgeschobener Stützpunkt ausgebauten Ort-
ichaft. Unter der umsichtigen Führung des ---Obersturm¬
führers wurden die Sowjets, die durch ihre Üebermacht in
die Ortschaft vorübergehend einzudringen vermochten, jedes¬
mal zurückgedrängtoder vernichtet. Durch das Draufgän¬
gertum und den Angriffsschwung des ---Obersturmführers
Meierdreß, der im weiteren Verlauf der Kämpfe schwer ver-
wundet wurde, blieb dieser wichtige Schlüsselpunkt in deut¬
scher Hand.

Fliegertod eines Ritterkreuzträgers
DNB. Berlin, SO. März. Der Träger des Ritterkreuzes

Leutnant Heinrich Hunger, Flugzeugführer in einem Kampf¬
geschwader, hat im Oltfeldzug in Erfüllung seines solda¬
tischen Lebens den Aliegertod gefunden. —Leutnant Hunger
wurde am 28. Oktober 1918 als Sohn eines Studienrates in
Weimar geboren und trat am 1. November 1937 noch Er¬
langung des Reifezeugnisses auf der Oberrealschule in Nürn¬
berg als Fahnenjunker in die Luftwaffe ein. Im August
1939 wurde er zum Leutnant befördert und gehörte seit Ma>
1910 einem Kampfgeschwader an. Mit dem Ritterkreuz
wurde er am 5. Juni 1941 ausgezeichnet. In über hundert
Feindflügen. davon 79 gegen England, hatte er in zähem
rücksichtslosem Einsatz hervorragende Waffentaten vollbracht
und tm Südostfelvzug durch kühne Tiefangriffe dem Keind
schwerste Verluste zugefügt. ' - .

Neues aus aller Welt
** Liebeskummerund Fensterscheiben. Daß verliebte

Jünglinge nicht ganz zurechnungsfähig sind, weiß man.
Was sich aber ein Schweizer Gê äftsangestellter in diesem
Zustand geleistet hat. ist zumindest originell. Eduard, so hieß
der hoffnungslos verliebte Berner, hatte keinG-'ück bei sei¬
ner Angebetenen, der Tochter eines ehrsamen Glasermeisters,
Aus Liebeskummer kam er nun aus die seltsame Idee, sich'
selbst ins Gefängnis zu bringen, um nicht mehr mit dem
Mädchen zusamm-nzutreffen, dem er täglich auf seinem Wege
ins Geschäft begegnete. So schrieb er ihr einen Brief des In,
Halts daß er ihretwillen„zum Verbrecher" wurde, gleich¬
zeitig aber mit seiner Tat ihrem Vater einen großen Dienst
erweisen wolle, so daß diese unmittelbar doch wieder ihr zu¬
gunsten komme. Das Mädchen lächelte über den verwirrten
Brief, war aber doch etwas besorgt um den jungen Mann.
Aber es war bereits zu spät. Denn in der Nacht batte der
Bursche sämtliche erreichbaren Fenster der Straße, in der
das Mädchen wohrit, darunter auch große Schaufenster, mit
einem Stock eingeschlagen. Prompt wurde er verhaftet, doch
blieb sein Wunsch nach Gefängnisausenthalt unerfüllt, da er
nur wegen roben Unfugs zu einer saftigen Geldstrafe so¬
wie zum Ersatz des Schadens verurteilt wurde.

** Krach um den Bräutigam. In Salo feierte man in
der Kirche die Trauung der SO jährigen Carolina Zane mit
dem 27 jährigen Mario Be-cafichi, als plötzlich eine Frau
dazwischenirat und die noch nicht vollendete Zeremonie unter¬
brach. Der ungebetene Gast war Fräulein M. C. aus Pe¬
rugia, die versicherte, und zwar in heftigster Form und mii
lautester Stimme, sie habe ältere Rechte auf den Bräutigam,
denn sie habe mit ihm schon seit langem ein Verhältnis
gehabt. Da alle Versuche, die aufgeregte Frau zu beruhigen,
vergeblich blieben, mußte man die Polizei rufen, um sie aus
der Kirche zu entfernen. Dann erst konnte die Trauung ohne
weitere Zwischenfälle»u Ende geführt werden.

** Idee eines Gesängnisbircktors. Der Gefängnisdirek¬
tor von Santa Rita iParaguay) hatte schon seine liebe Not.
Denn immer wieder kam es vor. daß Häftlinge entflohen und
irgendwo im Innern Paraguays untertauchten, ohne daß es
möglich war. iemals ihre Spur wiederzusinden. Denn wer
kümmert sich schon in den dünnbesiedelten Gebieten um,einen
Steckbrief. Die meisten hatten ja selbst Angst, sie könnten
vielleicht einen Verkehrten verhaften lassen, und dann har¬
ten sie diesem, sobald sich seine Unschuld herausstellte. Scha¬
denersatz zu leisten. Da kam der Direktor auf eine glänzende
Idee im wahrsten Sinne des Wortes, er hatte ia nicht um¬
sonst früher Chemie studiert, und so erinnerte er sich einer
Ausstrichmasse, die am Tage grellweiß leuchtet nachts aber in
fluoreszierendem Licht erstrahlt. So ließ er sich in der ein¬
zigen Apotheke des Ortes ein Töpfchen von dieser Masse Her¬
stellen und gab Anweisung, daß sämtlichen Sträflingen, die
eine längere Freiheitsstrafe zu verbüßen hatten, die Nase
weist zu bepinseln sei. Einmal wagte ein Gefangener den
Versuch zu fliehen, wurde aber bereits nach drei Tagen wie¬
der ins Gefängnis eingeliefert.

** Bon einer Wildsau angefaüeu. In früher Morgen¬
stunde wurde,ein Mann, der sich auf dem Wege von Gusen-
burg nach Reinsfeld befand, von einer Wildsau angegriffen.
Das Tier sprang Plötzlich aus dem Gehölz den Ahnungs¬
losen an und überrannte ihn. Geistesgegenwärtig erhob sich
der Ueberfallene rasch wieder und ließ seinen schweren Krück¬
stock mit voller Wucht über den Kops der Wildsau sausen, die
ob dieses Empfangs in aller Eile davoniogte.

** Das Kätzchen im Soldatenrucksack. So rauh das
Kriegsgeschehen an der Ostfront ist und obwohl der Krieg
die Männer dort zu großer Härte erzieht, schlägt doch unter
jedem deutschen Soldatenrvck ein qrundgutes Her» für dir
lebende Kreatur. Da lief zu Beginn des Ostfeldzuaes einem
Zug unserer Gebirgsjäger— wie in Allgäuer Blättern zu
lesen ist — ein Kätzchen zu, das sich durch nichts vertreiben
ließ. Ueberall lief es diesen Soldaten nach auf dem Marsch,
bis ein junger Öberstdorser das Tierlein nahm und es in
seinen schwerbepackten Rucksack steckte. Seitdem ist es bei der
Gruppe und seinem Beschützer geblieben: Auf dem Marsch
auf Vorposten, aus Quartierwache, sogar in den Gefechten
wich es nicht von der Seite, lieber lOOv Kilometer hat der
junge Öberstdorser das Kätzchen durch Feindesland getragen.
Zum Dank dafür fing es in den Quartieren fleißia Mäuse.

** Mit 40 Jahren ein Greis. Die moderne Hygiene und
Gesundheitsfürsorgehat zu einer wesentlichen Verlängerung
des menschlichen Durchschnittsalters geführt. Wie Alter¬
tumsfunde beweisen, war der vor 900v Jahren lebende
Mensch des Steinzeitalters mit 40 Jahren bereits vergreist
und verbraucht. Diese Annahme der Wissenschaft fand eine
erneute Bestätigung durch einen Sckädelnind in Dänemark
Auch hier ließ sich an den Zähnen Nachweisen, daß der be¬
treffende Steinzeitmenscb etwa 40 jährig, und zwar nach dem

uttierluchungsvefundan Atterserscheinungen geltorven war.
c« ulescĥ delform noch auf einen ziemlich primitive«
Entwicklungsstand hmdeutet hatte der Schädel bereits di,
Große wie bet den heute lebenden Dänen erreicht.

Bei lebendigem Leibe derbrannt. Di- 63 Jahre all«
Bockermeisterswitwe Viktoria Merkle in Unterknöringen bei
Burgau (Schwaben) kam auf furchtbare Weise ums Leben.
Man horte sie Plötzlich laut schreien. Als man ihr zu Hilft
eilen wollte, stand sie bereits in Hellen Flammen. Sie konnte
nicht mehr gerettet werden. Ob es sich um einen Unfall han¬
delt oder ob die Frau, die erst vor einigen Tagen aus dem
Krankenhaus Burgau entlassen worden war. diesen furcht¬
baren Tod selbst gewählt hat, konnte nicht festgestellt werden,
da sie ganz allein war. Man fand lediglich eine leere Spiri¬
tusflasche.

Prämienziehrmg der 3. Kriegswinlerhttfs-
Lotterie in München

München, 20. März. Bei der Prämienziehung der
3. Kriegs-Winterhilfs-Lotterie, die mit elf Serien insgesamt
66 Millionen Losen die größte der bisherigen Lotterien
für das Kriogs-WHW war, wurden am Freitag in München
insgeflktnt 1133 Prämien mit insgesamt 176 000 8M . Ge¬
winnen gezogen. Die Gewinne teilten sich in elf zu 5000
Reichsnzark, 22 zu 500 und 1100 zu 100.

Die Nummern der Prämienscheine, auf die die 5000 RM.-
Gswinne gefallen sind, sind folgende: Serie 1: 849 505, Serie
2: 4641071, Serie 3: 2523219, Serie 4: 4360 399, Serie 5:
3441124, Serie 6: 4OM 563, Serie 7: 2687 382. Serie 8:
5419 108, Serie 9: 1277 457, Serie 10: 192521, Serie 11:
3492218. (Ohne Gewähr.)

Gtt-fe« wegen un vorschriftsmäßigem Bauen
DNB. Berlin, lg. März. Der Generalbevollmächtigte für

die Bauwirtschast. Reichsminister Speer,  ist in drei Fällen
wegen Umgehung der Vorschriften über die Einschränkung
des Bauens eingeschritten.

Ein Bauunternehmer hat sich ohne Zustimmung an sein
Wohnhaus einen Wintergarten anbauen, in seinem Garten
Stützmauern und ein kleines Schwimmbad ausführen lassen,
obwohl in seiner Gegend in stärkstem Umfange Wiederauf¬
baumaßnahmen durchzuführen waren.

Der OberbauratD hat zugelasien, daß an mehreren in
seinem Arbeitsbereich durch Verfügung stillgetegten Bauten
weitergebaut wurde. Er ist damit seiner Aufsichtspflicht nicht
nachgekommen.

Der Baurat C. hat — trotzdem zurzeit ausführliche Richt¬
linien bestehen, im Krieg alles so einfach wie möglich zu
bauen — bei dem ihm anver:rauten Bau weiter in nor¬
maler friedensmäßiger Weise gebaut. Er hat entgegen den
bestehenden Bestimmungen Baumaterial und Arbeitskräfte
für nichtkriegsnotwendige Zwecke verwandt.

In den ersten beiden Fällen wurde Freiheitsstrafe, im
dritten Fall em« hohe Geldstrafe verhängt.

Lebensmittelschieber hingerichtet
D31B. Berlin, 20. März. Am 19. März ist der am 23.

Januar 1898 in Hamm geborene Paul Vollmer hingerichtet
worden, den das Sondergericht in Dortmund wegen Kriegs-
Wirtschaftsverbrechens zum Tode verurteilt batte. Vollmer
hat als Lebensmittelgroßhänblergroße Mengen Lebensmit¬
tel zurückgehalten und sie zum Teil gegen andere bezvgsbe-
schrankte Waren eingetauscht. Ferner hat er 107 Zentner
Lebensmittel verderben lassen.

Zwei Landesverräter hingerichtet
DNB. Berlin. 19. März. Der durch Urteil des Volksge¬

richtshofs wegen Landesverrat zum Tode verurteilte 41jäh-
rige Richard Trutt  aus Sierck (Kreis Diedenbofen) ist
heute morgen hingerichtet worden. Trutt hat im Auftrag
einer fremden Macht Spionage gegen Deutschland getrieben.

Ferner ist der vom Volksgerichtshof wegen Landesver¬
rat zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit verurteilte 50jährige Fritz Kuewing  heut«
hingerichtet worden Der oft Vorbestrafte hat aus Gewinn¬
sucht im Aufträge eines fremden Nachrichtendienstes Spio¬
nage gegen Deutschland getrieben.

Berufsverbrecher erschossen.
DNB Berlin, 19. März. Der Reichssührer-- und Chef

der deutschen Polizei teilt mit: „Am t3. März 1942 wurd«
der Berufsverbrecher Alfred Chaistiany erschossen."
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21. Fortsetzung
Als sie sich jedoch in seinem Zimmer an dem niedrigen

Rauchtisch gegenübersaßen und Olga »hn kühl wie einen
Fremden betrachtete, da wurde er wieder unsicher und
wankend. Schließlich riß er sich zusammen, weil er fühlte,
wie die Scham in seinem Gesicht zu brennen begann, und
sagte mit rauher Stimme: „Heute war Aufsichtsratssitzung.
Es ist beschlossen worden, den Sitz der Hauptverwaltung
wieder ms Revier zu verlegen. Die Umstände machen es
erforderlich."

Sie richtete sich ein wenig aus ihrer lässigen Haltung
aus. „Soviel ich von dir weiß, hat der Aussichtsrat nicht
mehr die Macht über den Vorstand, wie er sie früher ein¬
mal hatte. Wenn du diese Verlegung nicht für erforder¬
lich hältst, dann ist doch wohl ein solcher Beschluß nicht
möglich."

„Ich sagte schon, daß die Umstände diesen Beschluß
erforderlich machen."

„Das heißt also, du bist auch dafür." Sie sah ihn scharf
an, aber er hielt ihrem Blick stand.

„Ja", sagte er entschlossen. „Ich habe sogar den Antrag
gestellt."

„Du hast den Antrag gestellt", wiederholte sie langsam,
jedes Wort schwer betonend, als könnte sie so erst ihren
unfaßbaren Sinn begreifen. „Mit anderen Worten: Du
willst aus diese Weise erreichen, was dir bisher nicht gelungen
ist, nämlich mich zwingen, mit einem Schlage alles aus¬
zugeben. woran ich hänge. Weißt du, wie man das nennt?
Erpressung."

Er sprang auf und ging zu ihr hin. „Olga, so geht es
nicht." Seine Stimme zitterte ein wenig, denn er sah nun
plötzlich mit offenen Augen, wie ties schon der Abgrund war.
der sich zwischen ihnen aufgetan hatte. „Ich muh dich bitten,
dieses Wort sofort znrückzunehmen, sonst kann ich nicht mit
dir weitersprechen. Wir sind noch immer Mann und Frau,
und ich will, daß wir es bleib-m "

Sie begann zu weinen und bedeckte, als schämte sie sich
dieser Schwäche, ihr Gesicht mit beiden Händen. Eine Weile
sah Hollborn hilflos auf sie hinab. Da er fühlte, daß er
nachgiebig zu werden drohte, wandte er sich um und lief mit
erregten Schritten durch das Zimmer.

„Hör mit dem Laufen auf", stieß sie plötzlich in wilder
Verzweiflung aus. „Das macht mich wahnsinnig."

Er blieb vor ihr stehen. „Glaubst du wirklich, daß ich
meine Stellung im Vorstand und den Aufsichtsrat dazu
benützen würde, um dich zu erpressen? Traust du mir das
im Ernst zu? — Bitte, antworte mir."

„Nein", sagte sie endlich gequält.
Erleichtert atmete er auf. „Gott sei Dank. — Aber

nehmen wir einmal an. es wäre so gewesen, wie du dachtest.
Was konnte mich wohl dazu bewogen haben? Dann doch
nur die letzte Hoffnung, daß wir beide uns da draußen ob-
seits der lauten, betriebsamen Menschen wiederfinden. Und
das hoffe ich auch jetzt. Da draußen werde ich viel mehr
Zert für dich haben als hier. Ich werde uns ein schönes
Haus bauen, ein viel schöneres als dieses. Und dann
werden wir auch Gäste bei uns haben. Frau Lorenz zum
Beisviel,st sogar eine sehr kunstverständigeFrau, wie ich
zufällig gehört habe, und er kennt auch alle Werke von
Roggenkamp." Er griff nach ihrer Hand. „Laß uns noch
einmal von vom anfangen, Olga. Wir wollen es wenigstens
versuchen."
- . Ihr Kopf senkte sich tief auf ihre Brust. Eine schwere
Stille lag wie eine Last über dem Raun».

H-fflborn wartete geduldig, und leise Hoffnung keimte
^ " Herzen. Das ist wie die Krise bei einem Kranken,

dachte er, man muß sie jetzt in Frieden lassen.
Plötzlich schrak er aus seinen Gedanken auf. Olga hatte

ihm ihre Hand entzogen. Langsam erhob sie sich. Ihr
tcmnales Gesicht war dicht vor ihm. und er sah, was er
fast vergessen hatte, daß es schön und von einer schmerz¬
lichen Einsamkeit war.

„Ich kann nicht mit dir gehen. Heinrich", sagte sie mit
mühsamer Stimme. „Es hat keinen Sinn, sich etwas vor¬
zumachen. Ich könnte es ein paar Wochen oder ein paar
Monate versuchen, da draußen unter den fremden Menschen
und ohne irgendeine geistige Anregung zu leben. Aber ich
weiß setzt schon, daß ich eines Tages entweder znarnnde
gehen oder bei Nacht flüchten würde. Ich bin hier aeborcn,
ich kenne viele Menschen und brauche viele Menschen um
mich herum, die die gleichen Interessen haben wie ich. Ich
bin nicht ro''"st aeviia. um da draußen w>e e>ne Lgnd-

ürtsfrau zu leben. Vielleicht liegt es daran, daß ich als
inziges Kind verzärtelt und verwöhnt worden bin. Sie
ielt inne und sah ratlos zu Boden. Nach einer Weile sichr
e stockend fort: „Vielleicht liegt es aber auch daran, daß
nr keine Kinder haben."

„Weshalb haben wir keine Kinder", stieß er rauh her-
or. „Weshalb. Olga? Bin ich daran schuld?"

„Nein", sagte sie ruhig. „Ich bin daran schuld. Ick
»ollte keine Kinder, damals, als wir heirateten. Ick
laubte. nicht mehr sung genug zu sein. Ich batte Angst
or den Schmerzen und vor dem Tode." Sie hob den
opt und sah ihn groß an. „Ich glaube, Heinrich, wtt
ätten uns nicht heiraten sollen." . ^ ^

Das glaube ich auch, fuhr es Hollborn durch den Kopf,
och er erschrak sofort über diesen Gedanken.

„Ich hatte mir alles so anders gedacht sagte sie, dabet
erzogen sich ihre schmalen Lippen zu einem wehmütigen
ächeln. „Ich batte einmal geglaubt, daß ich mehr Einfluß
ui dich haben würde. Aber deine Braunkohle war starker
Is ich. Ich hatte noch eine leise Hoffnung, daß es in Berlin
aders würde, als wir damals das Revier verließen, und
ci hier Generaldirektor wurdest. Das war mein Werk, für
sich hatte ich es getan." , ^ ^ c.

Er griff nach ihrer Hand und preßte sie so fest, daß sie
ie Lippen verzog. „Was sagst du da?" Sein Mund lvar
alb geöffnet. In seinen Augen flackerte ein irres Licht.
Was war dein Werk?" ^ .

„Laß mich bitte los, du tust mir weh. — Ich habe durck
ceinen Vater, mit dessen Bank Bringt seit Jahren arbeitet,
ad der ihn dadurch gut kennt. Bringt auf dich aufmerksam
'"^Hollborn starrte sie einen Augenblick an. als lasse er
IMS'' nochN'tl't. was sie da eben gesagt hatte. Dann brach
- plötzlich in ein wildes Gelächter aus und begann, durch
is Zinimer zu laufen. „Bringt auf .""tb. ZufAs/̂ "A
Macht! - So ist das also gewesen! Und ich bade mw
nmal eingebildet, man hatte mich geholt weil ub etwas
in Braunkohle verstünde. — Ith, bin also""A besser als
err Cornelius. — Ich bin der Schützling meiner eigenen

Er blieb stehen und wandte sich um. Das Zimmer war
sr Eine Weile stierte er mit blinden Augen aus die
teile, wo er seine Frau zuletzt gesehen hotte.

Dann ging er mit schleppenden Schritten zum nächsten
esset und brach stöhnend darin zusammen.

(Fortseknna solat!



Wirtsthastswoche
Die Deutsche Reichsbank 1911 — Feste Währung , finanzielle
Stärke des Reiches — 180 Millionen Mark an bas Reich

abgeführt
Größer und umfassender als je sind heute die Funktionen

der Deutschen Reichsbank , die — in Personalunion mit dem
Reichswirftchaftsmiinsterium — »um wichtigsten Instrument
des Reiches für die Kriegsffnanzierung . die Geld - und Ka¬
pitallenkung geworden ist. Mit besonderem Interesse steht
man daher dem Jahresbericht entgegen der für 1941 dieser
Tage erschienen ist. Er hebt im einleitenden Ueberblia über
die allgemeine Wirtschaftslage die krigeswirtschaftliche und
finanzielle Stärke des Reiches hervor und weist am die tat¬
kräftige Mi Wirkung der Reichsbank bei . der Durchführung
der noch gewachsenen geldlichen kreditwirtschastlichen Auf¬
gaben hin . Der Einsatz von Notenbankmitteln hielt »w wei¬
terhin in vertretbaren , durch den Zahlungsmittelbedarf be¬
dingten Grenzen . Spannungserscheinungen die stcki aus oer
gegenläufigen Entwicklung von Geldvolumen und Ler-
brauchsgnteMienge im Kriege ergeben , konnte die deutfme
Währungspolitik wirksam begegnen . Die enremiche Entwick¬
lung der Spartätigkeit des deutschen Volkes und die m der
deutschen Wirtschaft nach wie vor Herr chende bob? Lmmd ' -
tat , die auch in der fast durchweg anhaltenden F >" stuf-e,tdes
Geldmarktes zum Ausdruck kam. erleichterten die mrmnzie-
rung der großen Reichsaufgaben wesentlich . Die erfolgrei¬
chen Zinssenkungsbestreblingen , die im Verlaufe des -Le»
Uhtsiahres »u einem Abschluß gebracht werden ^ konnten.
führten am Rentenmarkt , zu , entsprechenden Knrsvßrbesse'
rungen Die greße Ergiebigkeit des Marktes ließ neben den
Um auschaktionen . die der Zinsangleichung dienten eine rege
Emiffionstätigkeit zu. Sie er,treckte stch in . eriter Linie wie-
der auf Neubegebungen des Reiches . Dabei war es möglich,
stufenweise den Ausqabekurs zu erhöhen und die Lamzeit zu
verlängern . Am Aktienmarkt ließ die Entwicklung deutlich
werden , daß die Reichsregierung nach wie vor entschlossen
ist gesamtwirtschaftlich unerwünschte Erscheinunaen nirgends

>».>-!>„„ Soweit hier die Kurssteigerungen das vertret-»u dulden . _ _ .. . - . .. _
oare Maß überschritten , wurde ihnen durch geeignete Vor¬
kehrungen Einhalt geboten . ^ ^

Auf dem Gebiet des Zahlungsverkehrs mit dem Ausland
hat die Reichsbank durch Ausnutzung der für die Devisen¬
beschaffung bestehenden Möglichkei en sowie durch den weite¬
ren Ausbau des innereuropäischen Verrechnungssystems . das
die wichtioste Grundlage für die zwischenstaatlichen Zah¬
lungsausgleichungen geblieben ist. der deutschen Außenwirt¬
schaft nach wie vor wertvolle Unterstützung geleistet . - Zur
Regelung der sogenannten Stillhalteverbindkichkeüen ist 1941
ein in wesentlichen Punkten verbessertes und vereinfachtes
Kreditabkommen abgeschlossen worden . Aus der Ordnung
des Zahlnngs - und Kreditverkehrs in den besetzten Gebieten
erwuchs der Reichsbank mit der Ausdehnung des Krieges
eine Fülle zusätzlicher Aufgaben . Die wichtigsten der dort
sowie in den währungsmäßia neu eingegliederten Gebieten
getroffenen Maßnahmen , bei deren Durchführung die
Reichsbank stch wieder der erprobten Reichskreditkassenorga¬
nisation bediente , sind im Verwaltungsbericht kurz Umrissen.

Aus einem Vergleich der Bilanz der Reichsbank von 1941
mit der vorjährigen geht hervor , daß die Anlagen in In¬
landswechseln ieinschließlich der Reichsschatzwechsel ) . in Lom¬
bardforderungen und in Wertpapieren stch um rund 6.2
Milliarden Mark erhöh ' haben . Auf der Passivseite und die
Giroguthaben um 1.1 Milliarden Mark , der Notenumlauf
um 5.3 Milliarden Mark angewachsen . Wie Erträge beliefen
sich 1S4l auf 408 Millionen Mark . Die Verwaltungskosten
betrugen 143 Millionen Mark ; ihre Steigerung entfiel aus¬
schließlich auf die Personnlkosten . die sachlichen Unkosten
konnten unter den Stand des Vorjahres gesenkt werden . Den
Rücklagen wurden 57 Millionen Mark zngewiesen . Von dem
Reingewinn — 207,8 Millionen Mk . — werden 20.8 Millio¬
nen Mark der gesetzlichen Rücklage zugeführt und 7.5 Millio¬
nen Mark zur Auszahlung des Gewinnanteils von 5 v. H.
an die Anteilseigner verwendet . Der Reff in Höbe von 179.3
Millionen Mark fällt dem Reich zu.

— Fahrschüler und Unfallverhütung . Der Reichsverkehrs¬
minister hat die Reichsstelle für technische Ueberwachung des

angewiesen in Zukunft bei Turch-
"ay .rschüler die beru ' sgenossen-führung der Prüfung der" Fa

schaftlich - - -Yen, Unfallverhütungsvorschristen zu verücknchtigen.
Die Berufsgcnossenschaft hat das notwendige Unfallverhü¬
tungsmaterial zur Verfügung gestellt und wird über die zu¬
ständige Fachgruppe auch den in Bedacht kommenden Fahr¬
schulen Unterlagen zur Unterrichtung der Fahrschüler über¬
senden

- Auch die Uebernahmr einer Doppelbeschäftigung <Ne-
beubeschäftigung ) genehmigungspflichtig . Durch Erlaß im
Reichsarbeitsblatt Nr . 7 gibt der Reichsarbeitsminffter be¬
kannt , daß auch die Uebernahme einer Nebenbeschäftigung der
Zustimmung durch das Arbeitsamt bedarf . In dem Erlaß
wird anerkannt , daß die Uebernahme einer Dovvelbeschäs-
tignng gerade wahrend der Kriegszeit an stch sehr verdienst¬
voll ist. Andererseits muß aber Borsorge getroffen werden,
daß die Höchstarbeitszeiten eingehalten werden.

Mus Württemberg
- Bartenstein . Kr . Crailsheim . (? » Jahre  alt .) Die-

ser Tage vollendete in geistiger und körperlicher Frffckie Alt¬
schneidermeister Wilhelm Ludwig sein 96. Lebensjahr.

- Linsenhoken Kr. Nürtingen. «Vom sturzenden
Baum geir offen .» Beim Fällen eines Baumes wurde
Ser Landwirt Karl W 'hlfabrt durch den vorzeitigen stürz
des Baumes so schwer getroffen daß infalge innerer Ver¬
ätzungen seine Ueberffihning IN das Kreiskrankenhaus Plo¬
chingen notwendig wurde . .

— Neuenstem . Kr . Oehringen . (Kind beim spie,
verunglückt .) Hier tummelten stch mehrere Kinder am
Ehrenmal . Plötzlich siel ein kleiner Klips von vier Jahren
über die dortige Mauer etwa zwei Meter hoch herunter uick>
zog stch einen Schödelbnich zu

- Aale ». (4 »Jahre im Betrieb .) Der Maschinen
Heizer K Angstenverger bei der Schokoladen - und Bonbon
iabrik Wilsbader konnte dieser Tage sein <0 jähriges Ar
beitsiubiläum begehen . .

— Slammheim . (Tod durch Gasvergiftung .)
Durch ausströmendes Gas wurde dieser Tage eine Frau in
der Zazeiihäuserstrcihe , deren Mann im Felde steht , bewußt¬
los . Bei ihrem zweffährige » Kind war der Tod bereits ein-
getrelcn . Nach de» volizeilichen Ermittlungen ist der Unfall
auf eine undichte Muffe des Gasschlauches zurückzuführen.

— Truchtelfingen Kr . Balingen . (Tödlich angesah-
r e n .) Ein zehnjähriger Knabe sprang über die Straße und
wurde von einem Lastkraftwagen angefahren . Ohne das Be¬
wußtsein wiedererlangt zu haben erlag er seinen schweren
Verletzungen im Ebinger Krankenhaus

— Blaubeuren . (Vom Felsen gestürzt .) Der 16
Jahre alte Paul Trammer stürzte vom Ruaenfelsen beim
Kriegergedächtniskreuz ab . Mit sehr schweren Verletzungen
mußt - er ins Krankenhaus nach Blaubeuren eingeliesert
werden.

— Schafhausen Kr . Leonberg . (Kind vom Ertrin¬
ken gerettet .) Das vierjährige Töchterchen der Familie
Gottlos Bährle fiel in einem unbewachten Augenblick bei der
Mühle in die hochgehende Würm Der 66 Jahre alte Gott¬
hilf Dengler bemerkte den Unfall von seiner Wohnung aus
und entriß das Kind dem nassen Element . Wiederbelebungs¬
versuche hatten Erfolg.

— Kirchheim -Teck. (Ansder Straße vom Tod er»
eilt .) In der Max -Eyth -Straße erlitt am Nachmittag der
in Stuttgart wohnhaste 7» Jahre alte Oberpvstinspektor a.
D . Dallmus , als er in Begleitung seiner Tochter aus dem
Wege nach Jesingen zu einem Verwandtenbesuch war . einen
Schlaganfall dem er stffort erlag.

— Gerabronn . (Schwerer Verstoß gegen d ^ e
Berdunkelüngsvorschristen .) Eines schweren Ver¬
stoßes gegen die Verdunke ' ung hatte sich eine Einwohnerin
in Burg schuldig gemacht . Der Polizei wurde gemeldet daß
in ihrer unverdunkelten Wohnung seit zwei Tagen ununter¬
brochen das Licht brenne . Es mußte ein Fenster eingeschlagen
werden , um in die Wohnung einzudringen . Die Wohnungs-
inhaberin war verreist und hatte vergessen , das Licht auszu¬
schalten . Diese Vergeßli -bkeit wird ihr teuer zn stehen kom-
men

Zehn Lahre Zuchthaus für Vollsfchädling
Das Sondergericht Stuttgart  verhandelte ge¬

gen sünt Angeklagte die in den Jahren 1946 und 1941 einen
umsangreichen Schleichhandel mit bezugsbeschränkten Er¬
zeugnissen trieben . Der Haupttäter , der 42 Jahre alte Bruno
Kettlitz  aus Stuttgart , wurde zu zehn Jahren Zuchthaus
und 39 006 Mark Geldstrafe verurteilt

Kettlitz hatte in erheblichem Umfange u . a. Spiniistoff-
und Fleischwaren ohne Bezugsberechtigung aufgekaust und
weiterveräußert . Um in den Besitz der Waren zu gelangen,
bezahlte er meist Preise , dis bis zum Doppelten über dem zu-
lässigen Höchstpreis lagen und verlangte dann dafür daß er
die Waren ohne Beziigsberechtigung abgab . stels noch höhere
Preise . Seine Mitang ?klcigten lieferten ihm die Waren oder
nahmen sie ihm ab und verlangten oder bezahlten dafür
Ueberpreise . Der 55 Jahre alte Georg Mehltretter  aus
Stuttgart , der von Kettlitz Textilwaren für rund 2566 Mark
und dazu noch 2>/r Zentner Fleisch - und Wurstwaren
„schwarz " bezogen hatte , erhielt ein Jahr sechs Monate
Zuchthaus und 10 666 Mark Geldstrafe . Der 37 Jahre alte
Walter Bel ser aus Stuttgart , der sich gleichfalls auf
Schleichhandelsgeschäfte mit Kettlitz eingelassen hatte , wurde
zu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus und 5066 Mark
Geldstrafe verurteilt . Die Ehefrauen Margarete K- und
Martha P . aus Stuttgart , die Kettlitz insgesamt 2H Zent,
ner Fleisch ohne Marken verkauft und dabei jeweils de» dop¬
pelten Preis verlangt und erhalten hatten , erhielten sieben
bezw fünf Monate Gefängnis und 5060 vezw . 1000 Mark
Geldstrafe . Die Mehrerlöse und die Waren , soweit sie noch
sichergestellt werden konnten , wurden eingezogen.

Gegen eine größere Anzahl weiterer Personen , die sich
am Handel des Kettlitz beteiligten , ist inzwischen ebenfalls
ein Strafverfahren einaeleitet worden.

I Mus den Nachbargauen
Heidelberg . (Der Neckar steigt .) Der Neckar erreich«

am 19. März in Heidelberg etwa . 5 Meter Pegelstand . Nor.
malstand ist 2.70 Meter . Weiteres Ansteigen wird erwartet.

Rappoltsweiler . (Der Nagel im  Auge .) Ais der
landwirtschaftliche Arbeiter Josef Richter einen Nagel ein-
schlagen wollte , tras er ungenau und dieser flog ihm ins
rechte Auge . Seltsamerweise schleppte der Mann sich tagelang
mit heftigen Schmerzen umtier bis er endlich zum Arzt ging,
der das Auge herausnehmen mußte.

(l ) Karlsruhe . (Mundartdichter gestorbe  n .) Im
Alter von 75 Jahren ist Oberrechnungsrat a . D . Franz Kar¬
rer gestorben . Mehrere Gedichtbändchen in Karlsruher
Mundart geben Zeugnis von seiner poetischen Begabung
and seinem goldenen Humor . Karrer war über Lü Jahre
Mitglied des Karlsruher Liederkranz.

M Karlsruhe . (Brennstoff sparen !) Mit dem

sskat im Auftrag der Reichsstelle
latungsstekle eingerichtet , die stch augenblicklich einige Tage
m Karlsruhe aushält . In einem großen Autobus befinden
sich zwei Feuerstcllen im Betrieb . Auch weiteres Anschau¬
ungsmaterial dient dazu , den Interessen vor allem aber den
Hausfrauen zu zeigen , wie man richtig und dabei sparsam
heizt . ,

( !) EVPingen . (Bestrafte Neugier und Unvor-
sichti gkeit .) Ein Junge sollte Salpetersäure gegen Mar¬
ien holen ( !), öffnete nun auf dem Rückweg aus der Straße
las Fläschchen und wurde durch einen anderen Jungen so
unglücklich angestoßen , daß die Säure herausspritzte , dem
Bedauernswerten in ein Auge . Das Auge trat unförmig an¬
geschwollen aus der Höhle und ist nun in höchster Gefahr.
Dem anderen Jungen zerfraß die Säure nur den Pullover.

Maximilians »». (Anhänger macht sich selbstän¬
dig .) In der Kurve an der katholischen,Kirche loste stch der
Anhänger von einem Lastauto und sauste gegen ein Haus,
dies schwer demolierend . Ein herabstürzender Fensterladen
traf einen vierjährigen Knaben so schwer am Kopf , daß das
Kind dem Kranken Hause zugefübrt werden mußte.

(!) Lahr (Wir ehren das Alter .) Hier feierte Frau
Maria Kops geb Nickert , die sich körperlich und geistig be¬
sten Wohlseins erfreut , ihren 92. Geburtstag . Sie ist aus Kip¬
penheim und ist die älteste Frau unserer Stadt . Bor 38 Jah¬
ren starb der Mann.

( !) Achrrn . (Joachim von der Goltz 50 Jahrt
a l t .) Der seit Jahren in Obersasbach am Fuße der Hornis¬
grinde lebende Verfasser des vielgelesenen KriegsromanS
„Der Baum von Clery " . Joachim Frhr . Dr . von der Goltz,
wurde am 19 März 50 Jahre alt . Erstmals trat er 1916 mit
den im Trommelfeuer des Weltkrieges geschriebenen Deut¬
schen Sonetten an di ? Oeffentlichkeit , später mit dramatischen
Arbeiten und 1934 mit dem erwähnten Roman . G . stammt
aus dem Westerwald.

( !) Bühl . (Vom Schweinemarkt .) Zum Markt wa¬
ren nur Ferkel angefahren . Ihr Preis bewegte stch zwischen
130 und 146 Mark für das Paar.

Bödmgen . (Tödlicher Unfall .) Durch einen noch
nicht ausgeklärten Unfall büßte der 32jährige Gutspächter
Hans Swid vom Roßhuf bei Böbingen sein Leben ein -,

Dee Hpoet crni LcmrttaK
, Am kommenden Sonntag nehmen nach mehreren Wochen

wieder einmal die Nasenspiele den ersten Platz im Sport¬
programm ein . Daneben gibt es noch einige Hallenveranstal-
tungen , darunter die Leipziger Berufboxerveranstaltung mit
der Deutschen Weltergewichtsmeisterschaft.

Im Fußball  gibt es eine umfangreiche Svielfolge . die
in unseren heimischen Danen einige reizvolle Treffen umfaßt,
so den entscheidenden Gang Kickers Offenbach — Eintracht
Frankfurt . TSG 6t Ludwigshafen — 1. FC Kaiserslautern
und Borussia Fulda — VfL - 60 Marburg . Auch !n den übri¬
gen Gauen und Bereichen ist die Lage so. daß man am
Sonntag wahrscheinlich einige weitere Endspielteilneümer an
der „Deutschen " kennen wird . Im einzelnen sieht das Pro¬
gramm folgende Treffen vor : Hessen - Nassau:  Kickers
Offenbach — Eintracht Frankfurt , FSV Frankfurt — Ha¬
nau 93; SB 65 Wetzlar — Hanau 1366; Wormatia Worms
gegen Rotweiß Frankfurt ; VfB Großauheim — Dunlop
Hanau, - Union Niedecrad — SV 93 Darmstadt . — In Ba¬
den:  SV Waldhof — VfB Mülburg . — Westmark:
TSG 61 Ludwigshafen — 1. FC Kaiserslautern : Borussia
Neunkirchen — FK 03 Pirmasens : FV Metz — SpVgg
Mundenyeim ; FV Saarbrücken — Tura Ludwigshafen.

Die Handballspiele des Sonntags sind gleichfalls geeig¬
net , die Entscheidungen , soweit sie noch ausstehen . zu for¬
dern ; in Hessen -Nassau Polizei Frankfurt — TG/Nb Hanau;
GfL Pfungstadt — SA Frankfurt ; TV Mombach — Rüs¬
selsheim . — In Württemberg steigt zwischen Süssen und
Stuttgarter » das zweite Endspiel , im ersten Gang siegte
die U eindeutig.

Illustriertes Kreuzworträtsel

Die in die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter sind aus
den bildlichen Darstellungen zu erraten . Die
Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
oberen , die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen.

Silbenrätsel
a — bau — bee — ber — de — druk — ein¬
en — erd — ern — ez — ser — fest — ge —
ja — kämp — ke — ket — le — mi — mond
— mut — nes — no — ran — re — rei —
ret — ri — ring — ro — ro — schwin — sen
— sos — te — te — tin to — to — uhr —

un — zi — zin
Aus diesen 44 Silben sind 15 Wörter von

nachstehender Bedeutung zu bilden:
1. ländliche Feier , 2. Oper von Wagner , S.

Steuerkennzeichen , 1. Lustschloß bei Madrid.
— Sicherung und Schmuckstück. 6. weiblicher
V ' "nome 7. dichterischer Name eines Mo¬

naco . v. üruaease ^.aig,tn0ung , 9. Kentaur
aus der Heraklessage . 16. Gewerbebetrieb . 11.
Farbe . 12. köstliche Frucht , 13. Sportler . 14.
Flügel . 15. berühmter ital . Maier des 16. Jahrh.

Die Anfangs - und Endbuchstaben , letztere
von unten nach oben gelesen , ergeben im Zu¬
sammenhang einen Sinnspruch . (oe gleich ö).

Zweisilbig
Gern wäre in das Wort sie heut ' gegangen,
doch weil das Mütterchen lag krank seit langem,
so setzte sie ein f ins Wort hinein
und brachte es dem Mütterlein.

Kreuzworträtsel
Waagerecht : 1. Gerberfett , 6. Laubbaum.

7. Zahl . 8. Zierpflanze , U). Stadt in der
Niederlausitz . ll Munkschlaginstrument . 13.
Schmuck . 14. fremdes Bier . 15. Luftkurort der
Effet . — Senkrecht : i Medikamenlenhand-
lung , 2. weibliche Wagnergestalt . 3. Waid¬
mannssport . 4. Fluß der Schweiz , 5. Dach-
bedeckung Mehrzahl ) 9. nordische Götter 12
Landschaft ch -- ein Buchstabe ).
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staben der oberen Figur werden in dte untere
Figur eingestickt.

Sind alle Buchstaben richtig eingestickt , so
ergeben die waagerechten der unteren Figur,
fortlaufend gelesen , ein Sprichwort.

Wechselrätsel
Mit Recht ich macht ' ein böses Wort;
Was surrt mir da am Kopfe!
Was sticht mich in die Nase gar?
Das Wort mit anderm Kopfe.

Die Gleichung
(a - i) -l- b -t- (r - 1) - X

« - Wacholderschnaps , b -- Gefrorene - , e ---
deutscher Lyriker , X — altpreußischer Feld¬
herr.

Die Felder der oberen Figur sind derart
mit Buchstaben auszufüllen , daß man in den
Waagerechten Reihen , in Zahlenfolge hinter¬
einander gelesen . Wörter folgender Bedeu¬
tung erhält:

1, 2, 3, 4 --- Nebenfluß der Mosel ; 5. 6. 7, 8.
9 — ostasiatische Republik ; 16, 11. 12 — Kopf¬
bedeckung ; 13, 14, 15, 16. 17 -- Zeit der
Dunkelheit ; 18, 19, 26 --- Getränk ; 21. 22, 23.
24 - Nebenfluß des Rheins . 25. 26. 27. 28
- Zahl

Jetzt müssen die einzelnen Felder , zuerst
mit den oberen Punkten und dann mit den
unteren Punkten , der Reihenfolge nach ab¬
gelesen . ;e ein Kleintier ergeben.

Nun füllt man die Felder der unteren
Figur derart mit Buchstaben aus , daß in die
einzelne » Felder die Buchstaben der ent¬
sprechend numerierten Felder der oberen
Figur eingestickt werden Sämtliche Buch-

Butt Rungen aus vorletzter Nummer:

Illustriertes Kreuzworträtsel:
Waagerecht : Tops . Naps . Eid Zwei . Esel . —
Senkrecht : Loewe . Pseil . Inder . Spree . —
In dieser Reihenfolge sind die Wörter einzu¬
stellen

Silbenrätsel:  1 . Narwal , 2. Ulme , 3. Ra¬
madan 1. Kondor 5. Lava . 6 Epöche , 7. Jrtysch,
8 Nagelschere . 9. Erdbeben , 10. Stratus . 11.
Entenei , 12. Eibisch . — Nur kleine Seelen
raechen sich.

Buchstaben - Streichrätsel:  Guter
Umgang bildet

Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.
Feld . 3 Gram . 6 Alt 8. Uri . 9. wir . 11. Betel,

' ' Erica 18. ach. 20. Ulm 21.
Star . — Senkrecht : I Fach,
Mist . 7. Sittich . 9. Werra.
12. Lea . 14. Chur . 16. Cho-

13. Portier . 15.
Udo . 22. Rabe . 23.
2. elf . 4. Arm . 5.
1V. Reich . II Boe.
17. Ala . 19. FLa.

Bilderrätsel: Polarstern.
S u ch bt 1d : Von rechts gesehe » . in lausen¬

der Stelluna reckts im Bilde



Unsere Heimat im Wandel-er Zeit
Spiegelbild - er letzten hunöert Jahre

Fortsetzung lila
»48» 18 »7 (vor SS Zskrsn)

Die Neuenbürger Mühle
be, dlt ein in Nr . 22 enthaltener Beitrag zur Ortsgeschichte
Nonrrwürgs, dessen wesentlichen Inhalt wir hier kurz wieder-
geb^ . Diese Mühle zählte ursprünglich zu den Besitztümern
her ^ vubenhardts . Nachdem deren Mannesstamm 1440 aus-
gesti war, kam sie an Leonhard Jfflinger , von diesem an
Chrl »pH von Haugwitz, Obervogt in Neuenbürg , dann an
Oberst Emich Leyser, der sie an die Herrschaft Württemberg
verkaufte. Am 25. Februar 1679 verkaufte Württemberg sie als
ein Erblehen, aber mit einer starken Gült belastet, um 1100
Gulden an Jörg Jakob Büxenstein. Aber 1768 finden wir sie
im Besitz von Georg Jakob Goßweiler , dessen Vater sie geerbt
hatte.

Diesem Georg Jakob Goßweiler bereiteten zwei andere
Neuenbürger, Joachim Lutz und M . Blaich, schwere Konkur¬
renzsorgen, da sie eine weitere Mahlmühle einrichten wollten,
nachdem sie schon die Eisenfurt -Sägmühle gebaut hatten. Am
28. März 1768 richtete Goßweiler eine Eingabe an Herzog
Karl Eugen , in der er sich gegen die Pläne seiner Konkurren¬
ten wandte, womit er denn auch erreichte, daß diese mit ihren
Mahlmühleplänen abgewiesen wurden, weil Goßweiler ein
Gannrecht zustehe und Neuenbürg kaum 150 Haushaltungen
habe und die umliegenden Dorsschaften nur geringe Orte
seien, sodaß die ganze Mahlkundschaft nur auf höchstens L50
Familien geschätzt werden könnte.

Von Georg Jakob Goßweiler ging die Mühle auf dessen
Sohn Johann Christoph über, der aber schon 1776 starb und
ein Söhnchen Christoph hinterließ . Lutz heiratete Goßweilers
Witwe und wurde so Nutznießer der Mühle . Nachdem Chri¬
stoph Goßweiler mündig geworden, ging die Mühle auf ihn
über. Er hinterließ sie seinem einzigen Sohn Christoph, von
dem sie dessen Sohn Gottlob erbte. Nach dessen Tod wurde die
Mühle von I . M . Genßle verkauft,, der sie 1867 noch besaß.

Die Mühlenbefitzer von Neuenbürg , Birkenfeld und
Brötzingen geben bekannt, daß, um die Flößerei nicht aufzu¬
halten, „nach schon früher getroffener Uebereinkunft" die
Durchfahrtsgebühren für die Mühlenbefitzer in derselben
Weise wie bisher von der gleichen, Stelle in Neuenbürg von
jedem Floß auf einmal eingezogen werden.

Allgemeines
Königs Geburtstag wurde am 7. März mit gemeinsamem

Kirchgang und einem Festessen im Gasthof zum „Ochsen" (alte
Post ) festlich begangen. Böllerschüsse leiteten den Tag ein und
ganz Neuenbürg war in ein Flaggenmeer gehüllt.

Prinz Hermann von Sachsen-Weimar, ein Schwager un¬
seres Königs , kam am 15. März zur Besichtigung der Sen¬
senfabrik nach Neuenbürg.  Mit eingehendem Inter¬
esse verfolgte der Prinz die einzelnen Arbeitsgänge des in
vollem Betrieb stehenden Werkes und erkundigte sich nach
allen Arbeitszweigen der Fabrik. Der „Enztäler " schließt
seinen Bericht über diese Besichtigung wie folgt : Tm das
Etablissement auf der demnächst eröffnet werdenden Pariser
Ausstellung in umfassender Kollektion sich beteiligt , dürfte die¬
sem Besuch Seitens des Prinzen in seiner Eigenschaft als
Präsident der württ . Ausstellungskommission eine besondere
Bedeutung beizumessen sein, die beiden Teilen zur Ehre ge¬
reicht.

Zur Pariser Weltausstellung gingen anfangs März schon
an 50 Kisten württembergische Landesprodukte, namentlich
Wein, Hopfen, Tabak, Wolle, Käse, Butter und Schmalz,
Honig und Wachs sowie Flachs aus der Neuenbürger Ggend ab.

Zum Besuch dieser Weltausstellung gewährte die Handels¬
und Gewerbekammer Calw , zu deren Bezirk' Neuenbürg ge¬
hört, 12 würdigen und befähigten Gewerbetreibenden, welche
die Mittel für diese Reise nicht selbst aufzubringen vermochten,
für einen mindestens achttägigen Aufenthalt in Paris eine
Beihilfe von je 1A) Francs . Die näheren Bedingungen für
deren Gewährung werden in einer Bekanntmachung vom 11.
März mitgeteilt.

Hochzeit feierten
am 4. März im „Adler" zu Neuenbürg und am 5. März in
der „Traube" zu Engelsbrand Ernst Ludwig Müller von
Neuenbürg und Luise Margarete Walz von Engelsbrand.

Nachrichten aus der Oberamtsstadt
Am 15. März war in Neuenbürg -Musterung der Rekruten,

wozu diese in buntgeschmückten Fuhrwerken aus den verschie¬
denen Ortschaften angefahren kamen. Die Herren Ortsvor-
stcher, die bei der Musterung anwesend waren, vereinigten
sich zum gemeinsamen Mittagessen im Gasthof zum „Ochsen"
(alte Post).

Unterm 18. März gibt dann das K. Oberamt (Luz) be¬
kannt: Die Ablieferung der Rekruten findet am Mittwoch,
3. April , an das 7. in Stuttgart garnisonierende Infanterie-

Rekruten vom Transport entfernen und erst dann Leim Regi¬
ment erscheinen, wenn das Ausziehen zu den verschiedenen
Waffengattungen vorüber ist, infolgedessen sie dann der In¬
fanterie zugeteilt wurden, und andere in der gleichen Absicht
sich krank melden und erst später einrücken, so hat das
K. Kriegsministerium verfügt, daß Rekruten, die sich vom
Transport entfernen, künftig zu reitenden Waffen bestimmt
werden sollen und daß mit solchen, die sich durch Krankheit
vom Cinrücken entschuldigen, auf dieselbe Weise zu Verfahren
sei, wofern sie ihre Krankheit nicht durch ein oberamtsärzt-
liches Zeugnis nachzuweisen vermögen.

4-

Die Stadt Neuenbürg will einen Wässermeisteraufstellen,
der die Wässerung der städtischen Wiesen im Breiten Tal
besorgen soll. Stadsschnltheiß Wessinger fordert dazu taug¬
liche Bewerber auf, sich zu melden.

4-
Den Wünschen der Auswanderungslustigen stellten sich für

die Neberfahrt nach Amerika in Neuenbürg zwei konzessio¬
nierte Agenten , nämlich Wilhelm G. Blaich, Seiler am Markt,
und Karl Mahler , zur Verfügung.

Neues aus den Bezirksorten
König Karl von Württemberg traf am 30. März im

Rotenbach - Sägewerk  der Firma Kreuth u. Comp.,
Höfen, ein, das er in allen Einzelheiten besichtigte. Mit Be¬

friedigung sah er zu, wie ein Prachtexemplar einer 90er
Tanne zu einer 50 Fuß langen , 20 Zoll breiten und 13 Zoll
starken kantigen Schwelle für einen Wehrbau zerlegt und wie
dann ein gleicher Stamm mittels Aufzuges aus dem Wasser
geholt und in gleicher Weise wie sein Kamerad zerlegt wurde.
Durch Vergleichung der alten noch vorhandenen Schneidmühle
mit ihren primitiven kraftverschleuderndenMotoren mit den
im neuen Werk aufgestellten Jonvalschen Turbinen und den
von ihnen in Bewegung gesetzten Wgmaschinen gewann er
einen Einblick in die bedeutungsvollen Fortschritte, die in der
für den Schwarzwald so bedeutungsvollen Holzindustrie er¬
zielt worden sind. Alles , was er in den ausgedehnten Ar¬
beitsräumen sah. fand seinen vollen Beifall . Die vor dem
Werk lagernden großen Vorräte an Fertigware zeigten dem
König, daß der letzte Krieg für das Werk mancherlei Absatz¬
stockungen mit sich brachte. Der König verließ das Sägewerk
mit den besten Wünschen an die Inhaber , daß recht bald
wieder stabilere Verhältnisse eintreten möchten. Dann trat er
die Rückreise nach Stuttgart an.

«-

Dr . med. Richter in Giengen war zum Bezirksarzt in
Herrenalb  gewählt worden. Diese Wahl wurde jetzt von
der Kreisregierung bestätigt.

»

Am 27. März trafen Bergrat Teller von Stuttgart und
Bohrmeister Kübler in Herrenalb  ein . um die vom König
genehmigten Bohrversuche nach warmen Quellen im
Gaistal  einzuleiten , mit welchen Arbeiten schon am näch¬
sten Tage begonnen wurde.

4-

Schultheiß Oechsle von Loffenau  stiftete 30 fl . für zwei
Invaliden des 1866er Feldzuges in Calmbach und Engels¬
brand, worüber die Schultheißen Hosch von Calmbach und
Schroth von Engelsbrand unterm 16. März im „Enztäler"
dankend quittieren.

*

Die Einweihung der Kirche in Grunbach,  mit
deren Bau 1866 begonnen worden war, fand am Sonntag,
24. März , statt. Es war das ein Freudentag für die ganze
Gemeinde, zu dem sich viel Besuch von auswärts einfand,
namentlich aus Engelsbrand . das ja mit Grunbach zusammen
eine Pfarrei bildet. Pfarrverweser war in jener Zeit Vikar
Glauner . (Niemand ahnte damals , daß man sich der neuen
schönen Kirche nur wenige Jahre erfreuen würde. Am 24.
Mai 1871 brannte das ganze Unterdorf s48 Gebäude, ohne die
Nebengebäudes ab. Der großen Feuersbrunst fielen auch
Kirche, Rathaus und Schulhaus zum Opfer. 1874 wurde die
Kirche dann wieder hergestellt. An ihrer Stelle stand in frühe¬
ren Zeiten — seit 1405 — eine dem hl. Nikolaus geweihte
Wallfahrtskapelle. Die Schriftleitung .)

»
In der Gemeinde Dietlingen brach die Lungenseuche aus,

die so großen Umfang annahm, daß die Ortssperre verhängt
werden mußte.

- »
Für seine Nr . vom 2. März läßt sich der „Enztäler " aus

Schorndorf berichten, daß dort am Wohnhaufe des früheren
Bürgermeisters Künkelin eine steinerne Gedenktafel angebracht
wurde, die folgende Inschrift trug : „Hier wohnte die Bürger¬
meisterin Anna Barbara Künkelin, die im Jahr 1688 mit
andern mutvollen Weibern die Stadt vor Melac und Len
Franzosen rettete."

Schul -Konfereuzen
Psgrrer Zeller in Gräfenhausen ladet zur Schulkonferenz

in Arnbach am 27. März ein. Diese Konferenz soll sich mit

zwei Gegenständen befassen: 1. Praktische Behandlung des
Schönfchreib-Unterrichts. 2. Die Schulbibliothek als Grund¬
lage einer Volks-Jugend -Bibliothek. Für das zweite Thema
waren drei Fragen gestellt: 1. Welche Bücher derselben können
dazu verwendet werden? 2. Wie ist die Einrichtung am zweck¬
mäßigsten zu machen? 3. Welche Erfahrungen liegen darüber
vor?

Zu einer Schullehrerkonferenz in Dobel erließ Pfarrer
Rühle , in Herrenalb Einladung . Tagesordnung : Die Ab¬
weichung des Normal -Alphabets von der seitherigen Schreib¬
weise. Vorher : Lehrproben in der Naturlehre mit Anwen¬
dung des Spindlerschen Apparates.

Buntes Allerlei aus Wildbad

Auch in Wildbad wurde der Geburtstag des Königs in
festlicher Weise gefeiert. Um 10 Uhr war Kirchgang der Kgl.

i Beamten und der Gemenndekollegien und um 1 Uhr mittags
Festessen im Bad -Hotel , an dem 80 Personen teilnahmen . Den
Trinkspruch auf König Karl brachte Stadtschultheiß Mittler
aus . Ein Festkonzert der Kurkapelle, das sich anschloß, dauerte
bis zum Abend und ergötzte viele Gäste.

4-

Am Nachmittag des 29. März traf König Karl zu einem
Besuch in Wildbad ein. In seiner Begleitung befand sich Frei¬
herr von Spizenberg . Obwohl der König sich vorher alle
Empfangsfeierlichkeiten verbeten hatte, wurde er doch von den
Kgl. Beamten und vom Stadtschultheißen begrüßt. König Karl
besuchte zuerst die im Katharinenstift liegenden verwundeten
Soldaten . Dann besichtigte er den Bauplatz für das neue
Krankenhaus und den Platz auf dem der Bahnhof errichtet
werden sollte. Nachdem der König die englische Kirche besucht
hatte, begab er sich ins Hotel Bellevue , wo er sich sehr befrie¬
digt über die in diesem vorgenommenen baulichen Verände¬
rungen aussprach. Am andern Tag stiftete der König für die
verwundeten Soldaten ein Mittagessen mit Rotwein , worauf
er die Stadt , so wie er gekommen, in einem einfachen zwei-
spännigen Wagen wieder verließ.

4-

Zur Besichtigung -der neuen Wildbader Bade -Etnrichtun»
gen traf Minister v. Varnbüler am 10. März in Wildbad ein.
Andern Tags ist er wieder abgereist.

4-

Letzten Samstag , so berichtet der „Enztäler " unterm 18.
März , kamen wieder 35 schwer verwundete württembergische
Soldaten im Katharinenstift an, um an unseren Quellen Hei¬
lung ihrer Wunden zu suchen. Ein bayerischer und ein hessen¬
darmstädtischerOffizier sind vor vier Wochen schon zu einer
Badekur angekommen und gehen jetzt nach mit Erfolg be¬
endeter Kur nach Hause. §

Die Stadtgemeinde Wildbad kaufte das Hotel Keppler mit
den dazu gehörenden Wiesen,, auf Lenen, dem Vernehmen
nach, das neue Krankenhaus erstehen soll, während das Hotel-
gebäude eine andere Verwendung bekommen wird.

4-

Dem Reallehrer Zink in Wildbad wurde die Reallehrer¬
stelle in Reutlingen übertragen.

4-

Dr . Werner, der Vorstand der Kinderheilanstalt „Herrn¬
hilfe" in Wildbad, gibt in Nr. 19 des „Enztälers " bekannt:
Arme Kinder, deren unentgeltliche Aufnahme in die .Lerrn-
hilfe" im kommenden Sommer gewünscht wird, sind bis zum
8. März bei mir anzumelden unter Beilegung eines ärztlichen
und eines gemeinderätlichen oberamtlich beglaubigten Ar¬
mutszeugnisses. Die Nachricht, ob das Kind ausgenommen
und wie die Reise gemacht werden kann, wird den Bittstellern
nach vier Wochen zukommen.

*

Den Amerika-Auswanderern empfiehlt sich der obrigkeit¬
lich konzessionierte Agent Friedrich Rometsch in Wildbad
durch eine große Anzeige im „Enztäler " zur Vermittlung der
Reise zu den laufenden billigsten Uebersahrtspreisen.

(Fortsetzung folgt .)

Die Flößerei un- -er Holzhandel im unteren Schwarzwal-
VI.

Ehe wir die Murgkompanie und die Flößerei auf der
Murg verlassen, muß noch eine interessante Episode nach¬
geholt werden. Im Jahr 1758, als die Murgkompanie ge¬
gründet wurde, nahmen auch die Reinigungsarbeiten in dem
Flusse wieder ihren Anfang und Lauerten zehn Jahre , bis die
ganze Murg für schwere Flöße schiffbar war. Vorher hatte ja
Württemberg schon längere Zeit große Aufwendungen auf
dem oberen Flußlauf gemacht gehabt. Vor 1763, als nur die
Weiße Murg , die Rotmurg , der Forüach und der Tonbach,
sowie die mittlere Murg bis Huzenbach floßbar waren, mußte
hier alles Holz aus dem Wasser gezogen und über den Berg
in die Enz oder Nagold geschleift werden. Das war mühselig
und teuer. Vodamer von Höfen und Kiefer von Calmbach,

. . ^ Mitglieder der Calwere Kompanie, regten es an. daß zwei
.Baum - oder Prügelwege vom Huzeubach zur oberen Enz und
von Röt zur oberen Nagold gebaut wurden. Diese Wege
folgten dem Steilhange etwa eine Stunde bergauf und wurden
12 000 junge sieben Meter lange Tannen dazu verwendet.
Zwölf bis vierzehn Pferde waren zum Transport eines
Stammes erforderlich und mehr wie sechs Stücke konnten Pro
Tag nicht befördert werden. Es war deshalb eine Wohltat,
als der Wasserweg auf der Murg durchweg geöffnet war.

Diese Zeit der Vereinigung der verschiedenen Floßkom¬
panien zur Enz-, Nagold - und Murgkompanie war wohl die
große Zeit der Flößerei und des Holzhandels . Im Jahr 1785
schrieb Oberamtmann König von Herrenalb über den Floß¬
handel: „Scheint sich doch in einem Zirkel von sechs Stunden
des untern Schwarzwaldes eine solche Menge von Privatreich-
tum zusammenzudrängen, daß man hier in Württemberg
ThruZ und Sidon zu finden glaubt. Freilich sicht man bei all
dem Glanz den gemeinen Arbeiter (Floßknechte und Holz¬
fäller) oft nicht viel besser als den Plantagenneger sein Brot
im Schweiße seines Angesichts mit Leib- und Lebensgssghr
brechen".

Von 1758 bis 1788 dehnte der Pforzheimer Floßverein
neben seiner Be Heiligung an der Murgkompanie , seinen eige¬
nen Holzhandel, den er sich Vorbehalten, nicht übr gemeines
Bauholz und Sägewaren ans . womit er bald einen großen
Teil der am Neckar und Rhein liegenden Ortschaften bis
Worms hinabb versorgte. —

Aus dem Jahr der Gründung des Floßvereins , dem Jahr
1747, besitzen die Pforzheimer Flößer heute noch eine große,
schöne Zunftkanne, welche zur Zeit in der städtischen Alter¬
tumssammlung aufbewahrt wird.

Als 1788 die Murgkompanie sich auflöste, bildete sich wieder
eine neue Calwer Kompanie, mit welcher die württembergische
und badische Regierung einen zehnjährigen Vertrag über
Scheiter - und Langholzflößerei ab-schloß. Neben den Teil¬
nehmern aus den Talorten an Enz und Nagold beteiligten
sich die Pforzheimer Wohnlich, Grab u. Söhne . Auch in der
Kompanie von 1798 bis 1801 waren wieder einige Pforzheimer
beteiligt.

Der Pforzheimer Floßverein arbeitete für sich weiter, er¬
hielt aber eine Konkurrenz dadurch, daß sich Holländer Häuser
in Pforzheim eine Faktorei, ein Einkaufskontor, gründeten:
Faktor Böhringer führte nebenbei noch einen Holzhandel aus
eigene Rechnung.

Das Jahr 1789 ist für die Pforzheimer Flößerei ein denk¬
würdiges ; als in diesem Jahr die badische Regierung mit dem
Floßverein einen zehnjährigen Holzverkaufakkord ab-schloß, be¬
willigte Markgraf Friedrich eine Summe von 20 000 Gulden,
welche in zehn Raten von dem jährlichen Holzerlös abgeliefert ,
wurden, zu einer Stiftung , aus deren Zinsen Flößerwitwen
und Waisen Unterstützungen erhalten sollten. Die Söhne bis
zum vollbrachten 18. Jahre , die Töchter bis zum zurückgelcgten
16. Jahre . Von Len Zinsen sollte das Kapital aber auch noch
vermehrt werden. Diese Karl-Friedrich-Stiftnng hat m der
langen Zeit von 1789 bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts
segensreich gewirkt. Während zu Beginn des 19. Jahrhunderts
die Witwe eine jährliche Unterstützung von 37 Gulden (63 Mark
43 Pfennig ) erhielt, bekam später eine Floßerswitwe lahrluh
172 Mark (Fortsetzung folgt .)

Aus einer alten schwäbischen Garuistyrsstadt

Auf der vorderen Plattform der Straßenbahn. Eine

Schaffnerin trägt Kommißrohrstiefel. Auf meine Frage, woher
sie die habe, erhalte ich folgende köstliche Antwort : .Me : Ma
isch en Urlaub komma. Dem Han i die Trittling »bgnomma.
Jetzt Han i warme Füeß und er ka en der Zeit net zom
Saufa !" _ Schallendes Gelächter auf der Plattform.



Wßflus Sem HcimatgcbietP
Gedenktage
21 . März

1685 Der Tondichter Johann Sebastian Bach in Eisenach geü.
1712 Gründung der Universität Erlangen (zunächst in

Bayreuth ). . ^
1763 Der Dichter Jean Paul lFriedrich Richter) m Wun-

üedel geboren. ^
1871 Eröffnung des ersten Deutschen Reichstages in Berlin.

Bismarck erster Reichskanzler. . ^
1918 Beginn der „Großen Schlacht in Frankreich (vis S.

1983 Feierliche Reichstagseröffnung durch einen , Staatsakt
in der Garnisonkirche zu Potsdam : anWietiend kon¬
stituierende Reichstagssihung in der Krollover. Berlin.

1910 Nach Rücktritt Daladiers (20. März ) wird ,der england-
hörige Paul Reynand französischer Mmnterprasident.

verspreche.
Am 22. März  finden überall im Großdeutschen Reich

die Verpflichtungsfeiern der tl -Jahrigen >tatt . die von der
Hitlerjugend in enger Zusammenarbelt mit der Parier zu
einer eindruäövüüen Feierstunde für die Anngen und Müd^l

Mitt/lpunkt der Feier, die von Instrumentalmusik.
Chören und Dichtungen ansgestaltet wird steht die Ansprache
des Hoheitsträgers der Partei , der die Jungen und Madel
noch einmal auf die Bedeutung des Tages Hinweisen wird,
da sie ans dem Deutschen Jungvolk und dem Jungmädel,
bund in die große Gemeinschaft der Hitlerjugend und des
Bundes Deutscher Mädel ausgenommen werden. Darüber
hinaus treten die meisten Jungen und Mädel in die arbei¬
tende Volksgemeinschaftals deren jüngste Glieder ein und
sollen nun beweisen, daß sie ihr Leben mit eigener Verant¬
wortung und mit eigenem Willen gestalten können. Sie
Werden im Beruf zum ersten Male allein handeln und ent¬
scheiden müssen

Der Jungvolkführer wird seine Pimpfe entlassen, die dann
von dem HJ -Fühcer übernommen werden. Gemeinsam wird
darauf von den 11-Jährigen die Verpflichtungsformel ge¬
sprochen: „Ich verspreche, in der Hitler -Jugend allezeit meine
Pflicht zu tun , in Liebe und Treue zum Führer und unserer
Fahne?'

Damit beginnt ein neuer Lebensabschnitt für die 11-Jäh¬
rigen. Groß und vielseitig sind die Aufgaben , die überall im
Alltag auf sie warten . Still und ohne Aufhebens wollen sie
getan sein. Und die Jungen und Mädel , die in der „Ver¬
pflichtung der Jugend " klar und deutlich sagen werden:
„Ich verspreche . . ." werden auch in der neuen Gemein¬
schaft und überall dort , wo ihr neuer Lebensweg sie hin¬
stellt, ihre Pflicht erfüllen und alles tun , was man von ihnen
erwartet.

Blumen am Gartenweg
Bei der Ausgestaltungen unseres Gartens spielt die Weg-

einfa„ ung eine wichtige Rolle . Zur Schaffung eines ye-
Pflegen Gartenbildes müssen Wege und angrenzende Flä¬
chen stets sauber voneinander getrennt gehalten werden . Es
Ssvtkeine Einfassung , die auf die Dauer so billig und zu¬
gleich schön ist wie did durch Polsterstauden . Sie wachsen
umw dichter und üppiger , je länger sie stehen. Die Aus>
Wahl an solchen Pflanzen ist groß , so daß wir immer etwas
Zusagendes finden werden . Das Pflanzen nehmen wir
am besten im Frübiahr vor . bei einigen Blütenstauden sogar
erst nach der Blüte . Daß der Boden gut SurKgelockert.
nahrhaft und mit etwas verrottetem Dung verbessert sein
Ivll. versteht sich von selbst.

Am anspruchslosesten und überall leicht zu beschaffen ist
der scharfe Mauerpfeffer . Sehr schön sind auch die verschie¬
denen Steinbrechgewächse, die ebenfalls anspruchslos sind.
Ausgezeichnete Einfassungen gibt die Schleifenblume , die am
besten nach der Blüte gepflanzt wird . Eingewurzelte
Pflanzen schneiden wir Jahr für Jahr ach der Blüte zurück,
um ihnen dadurch einen gedrungenen Wuchs zu geben.
Schleifenblume» blühen im Mai in Weißen und rosigen
Farben . Aehnlich in Wuchs und Farbe ist die Gänsekresse,
me — ebenfalls weiß und rosablühend — nach der Blüte zu-
ruckqeschnitten lverden soll. In schönen blauen Farben
leuchten die Aubrietien . wegen ihrer Blütenfarbe Blaukissen
Ach' chchl, Sie eignen sich gut zu Wegeeinfassungen. Ihre
Mll :g>te Pflanzzeit ist nach der Blüte . Auch das Lunger-
Rumchen ist mit seinen gelben kleinen Polstern für unseren
Scheck gut geeignet. Wer sehr wenig Feuchtigkeit im Gar :en
l>at , sollte neben dem Mauerpfeffer Steinkraut als Einfas-
inng verwenden . Es kann im Herbst und Frühjahr ge-
Mlanzt werden und blüht in leuchtend gelben Farben . Die
Mte der Polsterstauden ließe sich beliebig verlängern:
Thymian , Polsterptzloye, niedrige Glockenblumen, Hornkraut.
Politermoose usw. Auch rankenlose Monatserdbeeren erge¬
ben eine schöne gleichmäßige Wegeeinfassung, die den ganzen
sammer hindurch e wo? zu bieten bat.

— Frühlingskure ». Der März als der Lenzmonat lieg
vielen letzt ,m Blute ; der Frühling kündigt sich auch hie
spürbar an. Wie das Haus im März vor Ostern sein Groß
Reinemachen, so braucht der menschliche Körper jetzt irgend
ein Mittel , das ihn durchfegt und die Schlacken bcrauskehri
Seit alters liebt man deshalb für diese Jahreszeit ein
Frublingskur . Dro "ssten find darauf eingestellt: imme
um diese Zelt stellen sie in ihren Schaufenstern Blutreini
gungstees , Knoblauchpillen und dergleichen aus . Wer abe
auf die Natur unmittelbar zurückgreifen will, der verwen
Set zur Reinigung feiner Körpersäfte den frischen Saft am
den inngen Spross -n und Bi etern der Bren " ess"I. des Lö
wenzahns . Spitzwegerichs und der Schafgarbe . Man mul
zu diesem Zweck also noch ein wenig warten und namentliö
m diesem etwas verspäteten Frühling .seine Frühlingsku
ein wenig später legen. Man stampft die erwähnten Zutatei
zu annähernd gleichen Teilen in einem Mörser , preßt di
Masse aus und trinkt früh nüchtern und eine Stunde va
Mittag eine kleine Tasse voll. Ist der Geschmack auch nich
gerade lieblich, so ist der Erfolg doch — durchschlagend.

Filtterumstellung beim Kaninchen
Gegen das Winterende zu kann der Kaninchenzüchter kaum

me Zeit erwarten , die seinen Pfleglingen wieder frisches
Grunsutter spendet. Wenn es aber endlich so weit ist darf
Sre Umstellung auf die sommerliche Ernährung dennoch N'cht
bm> einem Tag aus den anderen ersoloen weil die Tier ? sich
Erst und nach wieder an die Grünfütterung gewöhnen
mustem Ganz abgesehen davon , daß das frische Grün den
Kaninchen niemals regen - oder taunaß gegeben werden dar?
londern immer in natürlichem trockenen Zustand , so sollen
ste es anfangs nur als kleine Beigabe zum übrigen Futter
erhalten , worauf man , aber ganz langsam von einer kieine-
ren Meng ? in die größere übergebend immer mehr davon
reicht und dann erst die richtige Grünfütterung ausnimmt
Durch solche Vorsicht läßt sich viel Schaden vermeiden , vor
Allem der namentlich für die jungen Tiere so gefährliche
Durchfall , zu dem es bei zu rasch emsetzender Grünkost so
häufig kommt. Sobald die saftreiche Frischnahrung zur Ver¬
fügung steht, brauchen die Kaninchen auch weniger Trink¬
wasser was aber natürlich nicht bedeutet, daß man sie tage-
lang überhaupt ohne Wasser läßt , denn einen gewissen Flüs-
ugkei sbedarf haben diê Stallhasen immer , weshalb sie jeden
Tag ibr rrssches rei- e? Tränkwasser erhalte » müssen.

Verpflichtung der Jugend . Morgen Sonntag findet in
der Stadt . Turn - und Festhalle die feierliche Verpflichtung der
11 jährigen Jungen und Mädel statt und gleichzeitig ihre
Uebernahme in die Hitlerjugend und den Bund deutscher
Mädel . Die Feier wird vom Hoheitsträger der NSDAP und
von der Hitlerjugend durchgeführt . Teilzunehmen haben sämt¬
liche Vierzehnjährigen aus den Gemeinden Neuenbürg , Roten¬
bach, Arnbach und Waldrennach . Die Angehörigen dieses
Jahrgangs sind zu der schlichten Feier herzlichst eingeladen.
Das Programm besteht aus Musik und Gesängen . Ansprachen
halten der Hoheitsträger , der Schulleiter und der HJ -Führer,
der auch die Verpflichtung vornimmt und die Gedenkblätter
aushändigt.

Für Tapferkeit vor dem Feiuöe wurde Alfred B ürkle,
Gefreiter in einer Panzerabwehr -Kompanie , mit dem E . K. ll
ausgezeichnet.

Verpflichtung der Jugend
Der gesamte Standort (HI , Motor -HI und Jungvolk

Jungzug I) treten am Sonntag Punkt 9.15 Uhr vor der Turn¬
halle an . Es erscheint alles in Sommerdienstanzug . Ent¬
schuldigungen gibt es keine!

Ja/ / Or '/e/Sa//

Auszeichnung . Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde Willy
Eitel,  Gefreiter in einem Infanterie -Regiment , Sohn des
Wilhelm Eitel , Straubenüergstraße 25, mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

6s-»sr'a//s

Auszeichnung . Obergefreiter Emil Schreiner  und Ge¬
freiter Hans Dierolf  erhielten für Tapferkeit - vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Maulwurfshaufen
In Gärten und auf den Aeckern findet man häufig , und

besonders jetzt mit beginnendem Frühling wieder aufgesto-
ßsne Erdhaufen . Sie rühren meist von einem lebenden
„Blindgänger " her, dem unterirdisch wühlenden Maul«
wu r f. Gärtner und Landwirt kennen den Wert der Arbeit
dieses Finsterlings , der den Schoß der Erde von schädlichen
Würmern , Engerlingen und dergleichen befreit und manche
schädliche Schnecke, manches Insekt in seine Tiefe binabzieht
und verzehrt . Ein Maulwurf verzehrt täglich das Andert¬
halbfache seines Lebendgewichtes, also etwa ein Viertelpfund
Insektenlarven und Würmer . Wenn im Winter die Insek¬
tenlarven und Würmer sich in srostfreie Tiefen Hinabziehen,
folgt er ihnen als hartnäckiger Verfolger , gönnt sich also
durchaus keinen Winterschlaf.

Der Gärtner und der Landwirt kennen seine Charakter¬
vorzüge und achten seinen Lebensanspruch, wenn er auch
gelegentlich durch sein Wühlen die Wurzeln junger Pflan¬
zen lockert. Niemals aber beißt er sie durch; er ist nun ein¬
mal kein Vegetarier . Es genügt, wenn man ihn auf den
Wiesen gewähren läßt und die Haufen Me 11 Tage mit der
Schaufel auseinanderwirft . Auf den Feldern mit jungen
Pflanzen läßt man seine Gänge durch Kinder festtreten.
Diese binden sich hierfür Brettchen unter die Schube. Von
Zierrasen und Blumenbeeten hält man ihn fern, indem man
die Flächen mit Petroleum -Emulsion — tausendstel Petro¬
leum — begießt. Mistbeete schützt man durch Einlegen eines
Drahtgeflechtes auf den Boden unter den Mist . Nur in
Dämmen und Deichen kann er nicht geduldet werden , da
seine Gänge diese durchlässig machen. Will man ihn ver¬
scheuchen, legt man kleine Stückchen Calcium -Carbid in die
Gänge , das sich zu Acetylen-Gas zersertzt und den Maul¬
wurf vertreibt-

Nachbarschaftshilfe
Dr Emil Müller — sei Berus isch jetzt Nebesach — isch

tief enttäuscht gwäse, wo er heimkomme isch. Wieso soll'r au
net ? Sei Marie isch nemlich jetzt — notabene am zwölfe mit¬
tags — net drheim . Ond was macht'r do? Er sitzt en sei
Lehnschtühle nei ond liest d'Zeidong . Ganz Päb nebem Fensch-
ter . Oi Aug' riskiert '?: om ois von dene Hauseckle wird se
scho rom komme. . . ckber wart no , Mariele , wenn du heim-
kommscht, hörs chnet grad äbbes Guats — wo isch se denn
eigendlich? Wieder geschwätze oder gar Sache z'sammehamfch-
tere ?? Also, des baßt 'm scho gar net , dem Emil Müller em
Lehnschtuhl drenne ! — Hoppla , hosch gsehel Scho kommt se
oms Eck rom . . . aha , dort wohnt d'Nähere — so, ans dem
Löchle hot's Pfiffe — aber i sag's 're desmol . . .

's Mariele - isch em Eiltempo d'TrePP rnffgrennt ond
schteht scho en dr Schtuü —

Emil : „Also jetzt sag mr. no . . ."
Weiter isch' r net komme, weil no hot 's Mariele scho

gschwätzt. Ganz iberfreindlich Hot se gschwätzt:
,„Hosch s'Middagesse g'fonde?" ^
„I ? Ja muaß i jetzt selber koche?"
„Koche? Wieso koche? Drauße auf 'm warme Herd schiebt

alles , därfsch bloß reitrage !"
„Reitrage ?" äst dr Emil noch, „Marie , do komm i nenime

mit ! Seither . . ."
„Ja seither !! Do isch dr Disch deckt gwäse, gell? Des Hot

dir so baßt !"
„Ha, jetzt mach no en Ponkt ! Soll des fir d'Zukonft uff-

Höre?"
,O Emil , reg de net so kinschtlich uff !"
Ond bei dene Wort isch se scho drauße gwese en der Kiche

ond zwei Menute nachher Hot a pfondige Schüssel usf'm Disch
dampft . Ond wie no beide, Lr Emil ond d'Marie . tüchtig
neiglangt hen, Hot d'Marie weiter gschwätzt, wo se vorher
uffghört Hot. Genau do.

„'s gibt jo au Ausnahme , net ? So Zwischefäll' mecht e
sage!"

,Aha, bisch bei dr Nähere gwäse?"
„Noi , bei dr Frau Neubauer , dere ihr Mann wo bei dr

Poscht isch!"
„Worom ?"
„Se isch doch krank!"
„Ond do hosch ausgrechnet du nibermiss« ond womöglich

de Dreck butze?"
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Aus Pforzheim
Ehrung der Arbeit!

Frau Karoline Eugel , geb. Mößner , erhielt für 50jährige
treue Dienste bei der Firma Fühner <L Aßmus das vom Füh¬
rer verliehene Treudienstehrenzeichen.

Hiealer und kilrn
Kursaal -Lichtspiele Herrenalb

Sonntag den 22 März : „Kameraden"
In Prag beendete Hans Schweikart die Aufnahmen zu

,Kameraden ", einem Film um das Schicksal des zwölften
Schill 'schen Offiziers . Die Gedanken der Vaterlandsliebe , der
Kameradschaft , des selbstverständlichen Opfers für eine große
Sache liegen dem Werk zugrunde , das von einer Zeit der Er¬
niedrigung Deutschlands durch Napoleon , von der kühnen
aber ergebnislosen Tat Schills bis zum Bündnis Uorcks mit
den Russen und schließlich bis zum Einzug der siegreichen'
Trupepn in Berlin führt . Willi Birgel , Karin Hardt , Maria
Nicklisch, Martin Urtel , Rudolf Fernau , Otto Treßler , Carl
Wery , Ernst Fritze Fürbringer , Herbert Hübner , Paul Dahlke,
Alexander Ponto , Günther Hadank , Paul Wagner , Friedrich
Ulmer , Alexander Galling und alle anderen Mitwirkenden
haben ein großes Werk vollendet , das die Verbundenheit aller
Zeiten der deutschen Geschichte durch den großen deutschen
Gedanken aufzeigen wird.

Im Vorprogramm : Kulturfilm „Schwarzwaldzauber " so¬
wie die Deutsche Wochenschau.

Staat !. Kursaal Wildbab
Samstag , 21. und Sonntag , 22. Mürz : „Das andere Ich"
Es gibt Generaldirektorerl , die es ihren Söhnen sehr

schwer machen. Gewiß sollen sie einmal die Firma übernehmen,
aber sie müssen vorher gezeigt haben , daß sie auch die Quali»
täten mitbringen . Aus diesem Grunde läßt der alte Geheim¬
rat Wuellner seinen Sohn inkognito in seinem Werk arbeiten.
Uebevall weiß man zwar , daß der Sohn des Chefs inkognito
mitarbeitet , aber keiner ahnt , wer dieser Sohn nun eigentlich
ist. So hat sich um Herrn Patzke im Laufe der Zeit eine
Legende gebildet, -und er selbst hat sich nicht dagegen gewehrt.
Patzke soll — so wispert mail im Zeichensaal — der Sohn des
alten Wuellner sein. Es ist verständlich, wenn vor allem die
jungen Damen Herrn Patzke besonders liebenswürdig ent»
gegenkommen, was er sich huldvoll gefallen läßt Aber einmal
soll die Herrlichkeit des Herrn Patzke ihr Ende haben . In
Wirklichkeit ist nämlich der besonders bescheidene Ingenieur
Martin der junge Wuellner . Bon ihm hätte man es am we¬
nigsten gedacht. — In dem Wolfgang -Liebeneiner -Film der
Tobis „Das andere Ich " spielt Mathias Wiemail den echte»
Sohn des Chefs . Herr Patzke ist Richard Häußler . Die weib¬
liche Hauptrolle spielt Hilde Krahl , d. h. sie spielt eigentlich
drei Rollen : das Mädchen Magdalena und die beiden Schwe¬
stern .Magda und Lena , als welche sich anszugsben Magdalena
durch einen Zufall für eine kurze Zeit gezwungen wird.

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau.

Ehrentafel des Alters
22. Frau Gottliebin KapPle  r, Witwe , Neuenbürg,

Mühlstraße 16, 80 Fahre alt.

Jetzt isch 's Mariele ganz empört gwäse. Also, d'Menner
seiet doch overnenftig , Hot se gmeint . Ond glei so schroff . . «

Ond dr Emil Hot gmoint , Wege dem dät mr en Mann,
wo miad vom Gschäft kommt, net verhongere lasse. —

Ond er dät 's halt arg ibertreibe , hat 's Mariele wieder
gmoint.

Ond so isch's hin ond her gange , fascht hot 's seit dr Hoch¬
zeit de erschte Schtreit gäbe! Dr Sachverhalt aber an stch
isch so oifach gwäse:

D'Frau Neu-bäue risch  arg krank. Ihre zwei Buabe helfet
wohl alles , was äbe so kleine Bürschle kennet. Aber koche ond
d'Wohnong a bißle ein Schtand halte , des kann halt doch am
beschte an Frau . Ond wie wärs no , wenn dr Mann , wo bet
dr Poscht isch, hoimkommt ond d'Kender von dr Schul , ond
.s war koi Esse auf 'm Disch?

„Worom no grad du, Marie ?"
„Dätsch so au sage, wenn e 's große Los gwonne hätt?

Gell , no wärsch froh , wenn grad i 's wär ?"
„Sechscht doch sonscht emmer , hättsch koi Zeit ? Ond jetzt

uff oimol gehts ?"
Des wondert den Herr Emil so arg . Aber 's Mariele

secht — ond do schämt' r sich fascht a bißle — fe Hätz emmer
früher denkt. Andre häbet 's schöner ond se Hab emmer nuff-
guckt zu dene, wo's scheener hen — ond setzt uff oimol hett se
au en Blick nonder  do — ond do häb se gsähe, daß mr no
viel em Lobe-helfe kennt ond daß ihre , dr Marie , net grad
am schlechteschtegeh . . . Ond iberhaupt setzt em Krieg , do
kennt so oiner gar net gnuag fir de andre do . . .

Ja , wenn mr so an die Soldate denkt, moint no dr Emil,
wie die drauße nffanander a'gwiese send, do sei mr ganz
gwiß froh an einem gute Kamerade . —

Ond worom zieht jetzt Wohl dr Emil sei Taschetüchte raus
ond räuscbpert sich so sonderbar?

„Marie ", secht' r . „des schi ganz klar , ond ganz schee. daß
du so a Eischtevong bosch — ond du gchsch sicher jeden Dag
niber zur Frau Neubauer ?"

„Bis se gsond isch, jawohl . Ond bis do na fehlts viel¬
leicht wieder wo anders — i wevd drheim oineweg no
ferdig !"

„Ond wenn no du emol krank wirsch, Mariele ?" frogt dr
Emil.

„No hilft mir d'Nochbarschaft an , baß i versorgt ben ond
du oineweg bei Esse kriegsch, Emil ! Deswege heißt jo des
Deng : Nachbarschaftshilfe!

Martha Berthold , E.



* Landau. (Gefän gntS firr Anfilsrung zur mr-
Leitsverweigerung .) Sechs Wochen bezw . einen Mo,
nat Gesängnis erhielten Vater und Mutter der jugendlichen
Dienstverpflichteten Schneider aus Hagenbach . Das Mädel
Latte die zugewiesene Stelle nicht angetreten und wurde da¬
rin von den Eltern gestützt , die es in Hagenbach unterge.
bracht haben wollten . Das Mädchen selbst wurde vom Ju-
gendgericht abgeurteilt.

Kaiserslautern . (Zuchthaus für Betrüger und
Dieb .) Die Strafkammer verurteilte den 81jährigen Wil¬
helm Johann Papst von hier wegen Diebstahls und Betrugs
zu drei Jahren Zuchthaus und ordnete auch seine Siche¬
rungsverwahrung an . Der schon erheblich Vorbestrafte be-
stellt « bei mehreren Firmen gegen Ratenzahlungen , die er
aber nicht einhielt teure Bücher und Hefte , legte einen Gut¬
gläubigen um 180 Mark Bargeld hinein und stahl aus zwei
Liotiaen Volksschulen Scbülermäntel . >

«rnvsvaq . (Irrtum schützt nicht vor Strafe .)
Wegen Nichtablieferung von Milch und Butter wurde eine

hiesige Landwirtssrau zu zwei Monaten und zwei Wochen
Gesängnis verurteilt . Die Verurteilte erhob Einspruch mit
der Begründung , daß st« der Annahme war . daß der Besitzer
vvn nur einer Kuh nichts abzuliefern brauche , wenn er keine
Fettmarken beziehe . Die Annahme war jedoch irrig , doch wan¬
delte das Gericht die Strafe in eine Geldstrafe von 80 plus
20 Mark um , weil die von der Verurteilten bekundete An¬
sicht irrtümlicherweise im ganzen Dorfe vorherrschte.

Viernheim . (Unfall am Bahnübergang .) Am
Dampertheimer Bahnübergang wurde ein Personenkras wa¬
gen bei schlechter Straßensicht von einem Triebwagen erfaßt.
Die eine Seite des Kraftwagens wurde vollkommen ausfje-
rissen . Zwei Personen wurden verletzt . Ein Insasse erlitt
einen komplizierten Armbruw.

14. Württembergische Auftragsbürse

Die Handwerkskammer Reutlingen macht die Angehörigen
des Handwerks aus die 14. Württ . Austragsbörse aufmerksam,
die wie bisher in der König -Karl -Halle des Landesgswerbe-
museums in Stuttgart am Montag den 13. April ISIS , von
10—12 Uhr , abgehalte « wird.

Dienstplan!

BöM einschließlich Waldrennach und BdM -Werk «Glaub«

und Schönheit " Gruppe 12/401. Sonntag , 22. März : Verpflich¬

tung der Jugend . Wir treten Pünktlich um 9.15 Uhr an de .:

Turnhalle an.

ln üiessr Packung erkalten 5is iw
«len Lesekästen 5olmiok - /<I/ll.

ks ist kesonäsrs geeignet ke >allen

groben uncl kortnäckigen Vsr»

Sckmutrungsn , beseitigt spislsnä!
kost unä flecke!

NsrgsswII » in dsn psesil - WerlcsM

Stadt Nruerrbüeg.

HaushaltkehWnnen
und uk -Gestellte!

In den kommenden Wochen ist alles daran zu setzen, daß

die Felder und Gärten bis zum kleinsten Winkel bestellt wer¬

den . — Die Männer stehen an der Front ! Wir wissen , was

bas für uns bedeutet.

In verschiedenen Haushaltungen haben wir weibliche Ar¬

beitskräfte , die neben ihrer Hausarbeit zur Sicherung der

Bolksernährung beitragen könnten . Bevor wir dienstverpflich¬
ten , bitte ich die Arbeitgeber , ihr Personal im Wege der Ge¬

meinschaftsarbeit da , wo Hilfe nottut , einzusetzen . In gleicher

Weise sollten die uk.-Gestellten in ihrer Freizeit bei der

Felder - und Gartenbestellung mithelfen . Die Bereitwilligkeit
ist mir schriftlich mitzuteilen.

Wer seine Aecker und Gärten aus Mangel an Arbeits¬

kräften oder wegen Erkrankung nicht allein und restlos an¬

bauen kann , mutz mich sofort davon verständigen.

Den 21. 3. 1942. Der Bürgermeister.

Tür den Berirk VNnilbok unek Uisgslvütte
suckt der knrtlller -Vsrlsg auk 1. April äs . js.

eine geeignete

Lsttungr Austtsgsrin
datiere Auskunft erteilt Lucbdruckerei  Bisele

NS .-Frauerifchaft — Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe Schömberg.

Montag den 23 . Marz 1942. nachm. 2 Uhr. im Rathaus
Hansschnhniihen . Alle Volksgenossen helfen mit.

Dieh -Derkauf.
Ab heute steht in meiner Stallung in
Neuenbürg beim Stadtbahnhof
rin Transport

ganz erstklassiger, hoch-
trächliger Oberländer
Aalbinnen zum Verkauf.

Ernst Ochner , Diehhandlung , Neuenbürg
Telefon 819

Außerdem trifft in der nächsten Woche ein neuer Transport gelernter,

hochträchtiger Simmentaler Kalbinnen und Kühe
»in. Den Verkaufstag werde ich nochmals in der Zeitung bekannt
geben. Schlachtvieh wird zur besten Verwertung entgegen genommen.

Kirchlicher Anzeiger
Gvang . Gottesdienste

Sonntag Iudika , den 22. Mürz 1842

Neuenbürg . 11 Uhr Kinderkirche. 2!lhr Predigt in der Kirche,
zugleich Christenlehre für die Söhne (Entlassung des ältesten Jahr¬
gangs ). Dienstag abend 8 Uhr Miitterabend . Mittwoch nachm . 5 Uhr
Kriegsbetstunde.

Waldrennach . 9.30 Uhr Predigt(Dekan Schwemmte).
Erüfenhansen . 1.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus.
Wildbad . Sämtliche Gottrsd enste im Gemeindksaal. Gottes¬

dienst wie bisher . Kindergottesdienst fällt aus . 13.30 Uhr Christenlehre
(Söhne ). Donnerstag LO UHrKonfirmandcnprüsung im Gemeindesanl.

Eprollenhans . Vormittagsgotlesdienst aiischl. Christenlehre.

Evang . Freikirche
Sonntag den 22. März l942

Methodistengemeinde . S Uhr Neuenbürg. 14 Uhr Calm¬
bach, Gräsenhausen . Iti Uhr Ottenhausen . 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 22. März 1942

Neuenbürg . 8.30 Uhr. Freitag abend6.30 Uhr Kriegrandacht.
Wildbad . 7.30 und9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntags 11 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
Schömberg . Sonntags 7.30 und 9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

Statt Karlen ca >« /Uere « n » >l»
20. blärr 1942

black Lottes Villen muüte
mein geliebter Aiann , der gute

Vater unseres Kindes , unser lieber Lohn,
Bruder , Schwager und Schwiegersohn

6rüd , ins.
Untsrokklrkor >n « lnar Crt.-Cdt.,

Inkaber des llriegsverdienstkreures II. Kl.
mit Schwertern

in soldatiscber Biiiclileriiillung im Osten im
Alter von 37 jabren s in Beden kür uns und
das Vaterland lassen.

In tieker Trauer:
Oie Oattln : GeNvals Srvt », geb . Binder,
mit 8ökncken »«ankrsek , Lalw ; Bürger¬
meister a. O Sriit » und Trau Nnan , geb
Benrler , Berrenaib ; Serd , SrUV , Ing
und Trau . Schwenningen ; Cnnetls »« lila»
geb . Orüv mit Latten , Herrenalb Karlsruke;
Oie Schwiegereltern : keile SInrIsr und
Trau mit Angehörigen , Lroüenbub.

linden aufmerksame Beser iw Anreixenteil,
denn immer werden sie aus den vielen

Angeboten , Tsusckgesucken , Verkäufen , Käu¬
fen direkten oder indirekten blutren rieben.

»tausnbürg , 20. IVlLrr 1942

lUSIHKSSSUIHS
kür die vielen Beweise herrlicher l-iebe

und Teilnahme bei dem so rascben Bin-
scdeiden unseres lieben Vaters

Cctolk Ilettsr
besonders sucb kür die trostreichen Worte
des Herrn Leistlicken sagen wir herrlichen
Oai k.

Trau lobsnna Lellvr mit Kindern.

vttonbanosn , den 18. btärr 1942

0 s r , I« » ss u n s

Tür die vielen Beweise herrlicher Teil¬
nahme , welche wir beim Binsckeiden meiner
lieben Lattin , unserer unvergeülicken Tochter,
Schwester . Schwägerin u. Schwiegertochter

»4stkil «ls Sckökfler
gab . CsSIar

erfahren durften , sagen wir innigsten Oank.
Besonderen Oank tür die trostreichen Worte
des Herrn Leistliclien , kür den erhebenden
Lesang des Trauencliors , tür die Kranz¬
spenden der Schulkameraden und -Kamera¬
dinnen , der blS-Trauerisctisft , iür die raki-
reichen Krarir - und Blumenspenden sowie
allen denen , die unsere liebe Heimgegangene
rur letalen Kukestätte geleiteten.
Im blam'en der trauernden Hinterbliebenen:

Oer Latte : Kork Lcbükklsr m. Angehörigen.
Oie Bltern : Cng » Kaki « «, Bürgerm . a . O.,
u.krau »Zslbilcls , ged . kiek . m. Angehörigen.

l

daß man von Kopfschmerzen, Zahn

fall,.. . .
hat , kann diese ost unerträglichen
Schmerzen rasch lindern , bevor der
Arzt zur Stelle ist. Melabon wirkt
veriptser ». zentral schmcrzbcfreiend,
daher der gute Erfolg . Beiwend . Sie
Aielabon auch beistarken Schmerzen
sparsam , meist genüstt (ihon ein«

Melabon

^kNV . - llsm !el88Lllllt6 >»

K » rßrrufis
gvclistr . l - bei der XslserLllec

7'elelnn ANS

Württ . ForstLmter Calm¬
bach. Enzklösterte . Sofstrtt.

Meistern , Wildbad «nd
Gemeinde Calmbach.

VttdMs««« F-rche»-
WerlhoWMe».

Der Verkauf von insgesamt
2843 km Forchen -Wertholzstäm-
men findet nun am

Mittwoch . 2S. Mürz 1942
vormittags 10 Uhr

in Calmbach im «Goldenen
Anker"

im mündlichen Aufstreich statt . Los¬
verzeichnisse durch die Forstdirek¬
tion , G . f. H ., Stuttgart W.

Schönes , fast neues

Einsamilren-
Saus

7 Zimmer , Bad und großer Garten,
ist Umstände halber auf i . Mai zu
vermieten.  Schöne , freie Lage,
ca. 35 Min . von Bahnstation
Neuenbürg entfernt.

Anfragen sind zu richten an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

Zung « krön mit vierjährig.
Kind ruckt ab Bade April

tür mehrere Atonale

nettes2 lmmee
mit voller Verpktegung

Ausführliches Preisangebot
erbeten an

ssrvu tztatstae « ,
tcSIn - Sicbanvoe »,

Aeuöere Ksnslstrake 80/1.

Wildbad.
Suche

ab April über den ganzen Sommer

ält . HIann
oäer krau

für leichtere Gartenarbeit,
etwa 10—15 Stund , je Woche an
Vor - oder Nachmittagen.

j?ensivn AiiAUsta
Bätznerstraße 24

ttSUL

lls»ük !8 lillk!«
^ssckinensckreiden , Kurrsckritt,

LuctisüNrunj ; , kecknen , U8>v.

vsginn nsek Qslvpn 1S 4 S.
^nme !c!uNf; k->upt «;3e !iUck kür 6ie
einjSkriLe Xuski clung gokort er¬
deten . Orueksclirilt kostenlos.

Kür 6 r__
' rur Bepsratur von Versand-
l kässern gesucht.  Wir geben

auch keparatuilässer ausser
Baus . — Angebote an

HIeuendürgWürtt.
Ternruk 445.

Warum

-l-6 gsslvmack - û. seruchkrel

Kornsgung" .

Ir » 4». olvgGplGN

ocler sekönZele ^ enes

KÄtvllgkllllWvIl
möglichst in der Gegend von
Herrenalb gegen bar zu kaufen
gejucht.

Angebote unllr Nr . 35 an die
Enztälergeschästsstelle.

4500
gegen erste Sicherheit auszuleihen.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschästsstelle.

Ein guterhaltenec

Liii8MnerMgeli
zu Kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztälerge-
fchäftsstelle.

Heiken bet

kdeuniL , 6 !ckt , Iscklas,
OUeäer - uncl (Heleusc-
sckiuerrea . Hexensckuü,
Orlppe uuä ürkÄtunFS-
kraukkelteu , d̂ ervea-
uuck Loplsckwsrreu.

! Lsachten Lis Inhalt Wut ? r « i » der
j kactcuns ! 2V Tabletten nur 7S kks-I

sLrkeltl . in allen ^ potkelcen . kksrickten
i auch Sie uns über Ihre llriahrunesol

Trlaeral 6 nidkl ., hkvnckeo 1 N/Nl

Wildbad.

Suche für Saison

MMeu oder NSMin
zum Kochen lernen . Zuverläßigei

dtäcicken
für Zimmer und Hans.

sowie tüchtiges , möglichst älteres

MdA° -Ii.tiiis.6lW
als erste Kraft , Stelle auf ganz¬
jährig . Eintritt April oder Mai.

Tension ^ uZusla
Stens.

Welcheeinf . Franwünschtsolid . ,
ruft . Mann m. Eink . u. Ersp , dei im
Haus , Obst - oder Beerengarten,
Landwirtsch . Geflügelzucht od. was
sonst vorhanden , tätig ist.

Angebote unter Nr . 10 an die ^
Enztäler -Geschäftsstelle. >

iWwkkeMSllirell
>a e!x. WerkstLtte, solide und poelswert

8e!ikidle L 8Ld8a!ien
Ltektro - und kundiunklacb ^esedält

k-koorlialm , 5-1. KZSS. ciirlstopli »" "

Schömberg.

Einen guterhaltenen

PlMSsMlwWIl

Suche ein guterhaltenes

kiano
zu taufen.

Zu erfragen in der Enztälerge-
fchäftsstelle.

ktaatfleckf«
SUN Sla so «nooxeneNw»- wld
t nuLlendvr ttsutUsotite lvtttsa , - oe-
,ok «° Sie SS doek sliimsl mi ' slosw
oksvd -o - o« s >>ds -u>° » « -t ' - r
koa vis !ea eetroliso nst . " »ner«
oskllllkt U. LosoNrlk « d- o dp »tt«->r°.
Siebs dt - « wmittel so »- k-,k>»-

ksistsi » und ll- ksrt , duoek

euenkürzx: ^oolkeke ki.
ootfieke m Ütrkonfelü . in Olm !, .". -»:
x. vsrN, . in Ntlklbkü : 8lÄc!t - ^ po-



>» W i4 tissLS >at - LiclHtL §» i « tv

Lanntag , 22 . KL?», nackm. 4 Llkru. abend» 730 vkr

„Xarneraäen"
«avaria-̂Oroßkilm mit «ttUp » «?, «» und «»rin « » ' ««

KUnailnsch und rtsstspolitirch besonder» wertvoll
SSl 2Hgf» N» Hgr» l «Iäe» »Ht»« N — Kulturklm

vis vsMLLke IVockvnseksu
sueendlicke über 10 ssbren sind rur hlackmittsgavorstellung

ruxelnssen und dersblen kalbe Preise
prelsê ^ ^ ^ ^ Wml «.

Stadt Neuenbürg.

Hundesteuer ausI. April IM
Für einen über 3 Monate alten Hund, der am I. Apnl gehalten

vird, ist Hundesteuer zu bezahlen. Wer einen steuerbaren Hund halt,
>,at dies binnen 2 Wochen nach Beginn des Haltens ödender Er-
eichunq des steuerbaren Alters der Gemeindebehörde anzuzeigen.

Wer einen seither angemeldeten und versteuerten Hund am l. April
1942 nicht mehr hält, hat dies auf dem Rathaus bis spätestens
18 Avril 1842 anzuzeigm. Wer die Anzeige unterläßt, hat die
Steuer nach gesetzlicher Vorschrist für das ganze Rechnungslahr IS42
meiterzubezahlen.

Auf den Anschlag am Rathaus wird hingewtesen.

ist ikrs Vorrokkommsr. Voll¬
kommen ist si»erst dann,wenn
in ikr ouck sin 7opf mit in
Lorontol konssrvisrtsn kisrn
stsk». - Oos mockt sich bsroblt,
dsnn

< - — >

tteumann -bleiimittei verdanken ikrs gute IVirdeaamkoit
der vielseitigen Zusammensetzung und der sorgfältiger;
Herstellung.Lange Sewälirung in der praai 'sbeweist die«

fülirt eum Lrfolg und bewirkt außerdem , daß dia
verfügbaren Vorräte recbt vielen Vsrbrauobern suguts
kommen. - Zeigen Sie bitte Verständnis und 6sduld,
wenn §ie ein kleumann-Lleilmittei nickt gleick bekomm
men können. Ikr Apolkekev und auck wir sind UM

§ie nack besten Kräften bemükt.

Zu staden »NKpölkeksn. Kein postversand ab lVurnberg».... - ->

»VI I » I » s
KI 0 kkdl/d« NU dsS
gegen 6is Abseknitts ^ 0 66 ^K!k.-
L ôiketts in Hpotksksn un6 vl'ogsrisn

Kopfweh
das häufig nach Schnupfen, aber auch im Berufsleben und nach Auf¬
enthalt in geschlossenen Räumen auftritt. kann man mxist erfolgreich mit
Klosterfrau-Schnupfpulver bekämpfen. Vielen, die lange Zeit an solchen
Beschwerden litten, brachte es Erleichterung. Hergestellt wird es seit
über hundert Jahren von der gleichen Firma, die den bekannt guten
Klosterfrau-Melissengeist erzeugt. . ,

Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver.in Onginaldosen zu 50 Pfg.
iFnhalt ca. 5 Gramm) bei Ihrem Apotheker oder Drogisten.

llsuk « Zeklscktpkercl«
ständig an(auch varnngivebt «) ru den dsstsn lsgesprsiren
6 o1tIieIi k̂ ieät , kkeräeßckläcliterei, ? tor 2lieim

Ink. lK. Nökiick
nur OroLe Oerberstr. 6 — Oegründet 1893 — bernsprecber 7254

o»8 »NV5 ock evicu 0VMÜM
. ' - .O

X̂ KI.8irist!k

fieukulage gelingt
es nickt immer, ge¬
rade den iViantel
ru bekommen, der
einem vorschwebt.
l) a bedarf es
schon einer so ge-
schmsdcvoslenfrüh¬
jahrs - Auswahl
wi^ dsrunsrioen

Herne»'
kkorrkslm , kvlstrgorstrsüs

ihre Kriesstrsuuiig geben
bekannt

Ke « « « « « Iceiöec
lllkr. In einerk̂Iak-Lbt.

^ttacia Icetöee
xeb. Knüller

IVildbsd ttöien/knr
lViärr 1942_

Wir grüßen als Vermählte

Attecicic^

6 e»ra Do « » Waks
zed. Sott

Wilddad

2l . Mrr 1942

< /

»otskekretsi ^n-
Suckksttsrin

27 fahre, in s»en Sparten c>e°
k̂acbes bestens bewandert , an
iür 1. Nsi . evtl, trüber, seldsi
digen Posten . Oekl. Zusebri
mit Oekallsanpabe an

« . Hinms msnn,
Qarmisck-Astoria

kr grüöen »Ir Verlobt«

^taeta

Lttirt LeiMn - ec

'Püttlingen
Tuttlingen

>VsicIrennach

21. Mra 1942

<- ^

Vir wurden kriegsgetrsut

2. 2t. im k' eläe

Eieiret Aiiekie
geb. ltull

Ottenhausen disusat»

20. Märr 1942

V._ ,

A5H0V.
irs >ne ?n «t»«i»» tt
Kousnl » v ? g
Die Kanieradsdiaft be¬

teiligt sich am Sonntag . 22. März
an der

keie ? «t« ? Vs ?pkti «ktung
Oe ? äugen ««

Antreten in Uniform vormittags
9.48 Uhr vor der Stadt . Turn- u.
Festhalle. Erscheinen ist Ehrensache
Der Kameradschaftsfiihrer

v -Vitsmln-iislk-prspsrst
örockms

wsih, was
gut schmsckt.

krsitigi dis Knoctisn, iördsri dis
Zgknbildung dss Kindss und hebt
das Woklbsiindsn bssondsrs dsr
wsrdsndsn und rtillsndsn hlütlsr.
507sbI-1.2Ü/SÜg Pulvsr1 .1l) kdl.

In Apotiisksn und Orogsrisn

Die LokblölnÎr.5 wirä naok sinsr

rsWptgeireukn vausrmiSLkung Kkk-

g68tsM. Vi686 rs 26 ptgstt6U6 Dauer-

mkokuny ader Kat ikre Lrunälags

tu äer M886k1ieM6k6n Verveuäunp

vou eaktem labcck- rem Orient.

LlQQ

Saalkartoffel«

Ol q o regste ri

Me Bestellungen auf Saatkartoffeln
rnüssen erneuert werden. Laut Verfügung des Kartoffelwirtschastr
Verbandes in Stuttgart muß das gleiche Quantum Speisekartoffel«
dagegen geliefert werden. Diejenigen Personen, die das nicht können,
müssen eine Bescheinigungvom Ortsbauemführer beibringen.

Da die Sache eilt, ist es geboten sofort das weitere zu veran¬
lassen.

Ernst Ochner L Sohn . Neuenbürg.

NS .-3°ra«enschaft — Deutsches Srauenwerk
Neuenbürg.

Im Zeichensaal des Schulhauses ist am Samstag « nd Sonnta-
je ab 14 Uhr einettsussekuk-AussrsIIung.

Zur Besichtigungladen wir die Bevölkerung ein.

Frauenarbeitsschule Neuenbürg.
Berufsfachschule.

Der neue Kurs beginnt am IS. April.
Anmeldungen am Montag den 23. März von 14—17 Uhr.

Die Schulleitung.

S

ENiM Mt/
v ä̂krend „Hr" im beide isr, bill sie niemals vergessen, das i-iskcr von ibm gespielteV, Los der deutschen
Reicbslotterie regelmäßig ru erneuern, fcirr baden die z.— IIiV, die da» Los je Klasse kostet, den ersehnten
Oewinn gebracbr. Kaum kann sie es erwarten, bis auch„br" erkabrr, daß sieb nun alle Zukunkrskoffnungea
erfüllen werden. Denken auch8ie daran: In der Deutschen keicbslorteric, der größten und günstigsten Klassen-
loktcrie der «Veit, werden wieder in ; Klassen mckr als loo blillioncn Kül ausgcspiclr, — 480000  dcwinne,
darunter ; Lcwinne von je zooooo.— ßkvl und z Prämien von je ;ooooo.— ß^I. Die Lewinne sind cin-
kommcnstcucrfrei. Los Koster nur ; .— ßkl je Klasse und kann im günstigsten balle 100000.— kbl
gewinnen., brncuern 5ic also rccktrcirig lkr altes Los oder kaufen 8ie ein neues! v̂ endcn 5ie sieb LN eine
8raaklicbe Lotterie-Linnakmcl

7 . Deutsche Keiclislotterie

I I 1 o n e
-et cm vopp-üa

^ ' / I > 0 n«at cm ßznr-,
^ ru 5000gg
^ ru dooooo
^ ru 200000
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